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Nr. 138. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
32. Sitzung des Abgeordnetenhanſes vom 21. März. 
9 12 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, Geh. Räthe Hoffmann, 
aclean u. 

Von dem Staatsminiſterium iſt dem Hauſe ein Geſetzentwuurf wegen 
— . des Herzogthums Lauenburg in den preußiſchen Staat 
vorgelegt. > 

Auf der Tagesordnung ſtebt zunachst folgende Interpellation der Abge⸗ 
ordneten v. Lyskowski und Genoſſen: 2 

„Mitte December vorigen Jahres wurden Volke verſammlungen in Skurcz 
und Neukirch, Kreis Pr.⸗Stargardt, welche bebufs Vorberathung zur Wahl 
der Kirchenvorſteher und Gemeindevertreter vorſchriftsmäßig einberufen 
waren, polizeilich aufgelöß, weil dem Verlangen der Polizei, nur in deutſcher 
Sprache in der Berfammlung zu discutiren, die vorwiegend nur polnisch 
ſprechende Verſammlung nicht nachkommen konnte. Aus demſelben Grunde 
wurden am 27. Februar c. zwei Verſammlungen aufgelöſt, die eine in der 
Stadt Schwetz, welche die Abſendung einer Petition an das Haus der Ab⸗ 
geordneten wider die Geſetzesvorlage in Betreff der deutſchen Amtsſprache 
zum Zwecke batte, — die zweite in der Stadt Flatow, welche zur Vorbera⸗ 
ihung der wahlberechtigten Gemeindemitglieder über die Wahl der Kirchen⸗ 
borfteher und Gemeindebertreter einberufen war, Die Unterzeichneten erlau⸗ 
ben ſich die Anfrage an die königliche Staatsregierung zu richten, ob derſel⸗ 
ben dieſe Vorfalle bekannt ind und welche Maßregeln dieſelbe zu treffen ger 
ſonnen iſt, um die polniſche Bevölkerung in der Ausübung des Vereinsrechts 
gegen ſolche Uebergriffe der Polizeiorgane zu ſchützen.“ ki 

Nachdem Abg. b. Lyskowski unter N auf die in der Inter⸗ 
pellation berührten Vorgänge ſeine Anfrage kurz begründet hat, nimmt zur 
Beantwortung derſelben das Wort SR 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Das Intereſſante in dieſer 
ganzen Angelegenheit iſt die Frage: iſt es nach Lage der Geſetzgebung und 
nach der Conſtilution des Staates überhaupt erlaubt, daß Verſammlungen 
in einer Sprache abgehalten werden, welche nicht die Landesſprache iſt, ſelbſt 
dann, wenn der Regierung keine Mittel zu Gebote ſtehen, durch ihre Auf ⸗ 


3 diejenigen Befug: iſſe auzuüben, welche ihr das Geſetz giebt. 


gebe das nun zu, daß weder die Verfaſſungsurkunde noch das Vereins⸗ 
geſetz die ausdrücliche Beſtimmung enthält, daß Reden in Verſammlungen 


und Bereinen, welche dem Aufſichtsrecht der Staatsbehörde 3 nur 
in deutſcher Sprache gehalten werden dürfen. Aber, m. H., dieſe 


rage iſt 
aatlich gar nicht anders zu beantworten, als dabin, daß, wenn man der 
Staatsbehörde das Recht giebt, Verſammlungen und Vereine zu überwachen, 
man dieſes Recht nicht illuſoriſch machen darf, indem man das Halten von 
eden in einer Sprache geſtattet, von der man weiß, daß in der ganzen 


Umgegend kein Beamter ihrer mächtig iſt. (Lebhaſter Widerſpruch bei den 


m \ | ! 
Zolen.) Weder durch das Vereinsgeſetz noch die Verfaſſung ift der preußiſche 
Staat verpflichtet, ſeine Beamten polniſch lernen zu laſſen. Es kann alſo 
leicht vorkommen, daß ſeldſt in den Landestheilen, in welchen vorwiegend 
polniſch geſprochen wird, ſich Beamte in Function befinden, die entweder gar 
nicht oder vur ſo viel polniſch verſteben, daß fie ſich allenfalls im Umgang 
mit den Leiuen verſtändigen, keineswegs aber einem polniſch gehaltenen Vor⸗ 
trag und einer Debatte darüber zu folgen im Stande ſind, namentlich dann, 
wenn der Inhalt wiſſenſchaftliche, politiihe oder religiöfe Fragen behandelt. 
Die Regierung glaubt, daß geradezu in das Geſetz hinein geleſen werden 
muß, daß, wenn man dem Staat ein Aufſichtsrecht giebt, man die Ausübung 
des Vereinsrecht nicht in einer Weiſe geſtatten darf, welche das Auſſichts⸗ 
recht des Staates unmöglich macht. (Widerſpruch.) 

Auf die Beſchwerde, weſche von den Einberufern der Vollsverſammlun⸗ 
gen zu Skurez und Neukirch an den Kreisausſchuß von Pr. Stargardt ge⸗ 
richtet wurde, gab derſelbe folgenden Beſcheid: „Nach den Hattgehabien {. 
mittelungen würden die Verſammlungen aufgelöſt, weil dem Verlangen des 
Auſſichtsbeamten, die Verhandlungen in deutiſcher Sprache zu führen, nicht 
Folge geleiſtet wurde. Das Verfahren muß aber als durchaus correct und 


geſetzlich gerechtfertigt erachtet werden. Das Vereinsgeſetz ertheilt der Pos 


lizeibebörde das Recht, öffentliche Verſammlungen zu beauſſichtigen. Um 


dies Recht ausüben zu können, iſt nothwendig, daß die Verhandlungen in 
einer dem Polizeibeamten verſtändlichen Sprache geführt werden. Da nun 


für die Behörden die deutſche Sprache die Amtsſprache iſt und die preußi⸗ 
ſchen Beamten nur dieſe Sprache zu verſtehen verpflichtet ſind, ſo iſt es un⸗ 
zweifelhaft, daß der eine Verſammlung überwachende Beamte das Recht 
baben muß, die Führung der Verhaudlung in der ihm allein verſtandlichen 
prache, das ift die deutſche, zu verlangen, und wenn dieſem Verlangen 
nicht nachgekommen wird, die Verſammlung zu inhibiren. Sit dagegen der 
olizeibeamte der fremden Sprache zufällig mächtig, und will er von dieſer 
prache zu Gunſten der Verſammlung Gebrauch machen, ſo hat er ein 
echt, die Verhandlungen in dieſer Sprache zu geſtatten. Es waren in den 
betreffenden Verſammlungen mindeſtens 400 Perſonen anweſend, meiſtens 


klatholiſche Geiſtliche. Der eine der Redner behandelte in feinem Vortrage 


die Lage der Kirche zur Schule, der andere das Geſetz, betreffend die Ver ⸗ 
waltung des katholiſchen Kirchenvermoͤgens, und der letztere äußerte dabei 
unter Anderem, daß der Eigenthümer aller Kirchengüter Gott ſei (Heiler · 
keih, alſo ſeien die Kirchenguter lediglich für kirchliche und geistliche Jwecke 
beſtimmt und könnten nur von den Dienern Gottes, den katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, verwaltet werden. Es waren alſo, wie Sie Thore meine Herren, die 
Gegenſtände der Verhandlungen ſolche, die es wohl werth erſcheinen laſſen, 
olche Verſammlungen überhaupt polizeilich zu überwachen. Ich halte dieſen 
Beſcheid des Kreitausſchuſſes für einen correcten und den allein richtigen 
Weg in dieſer Sache. nr ö 
er Staat, weil entfernt, aus dem Mangel der Sprachbeſtimmungen in 
den Geſeßen eine Waffe gegen die Verſammlungen zu machen, muß es ver⸗ 
bindern, daß ein nicht deutſch sprechender Theil der Bevölkerung eine Waffe 
daraus gegen das Aufſichtsrecht des Staates mache. Wenn wir an dem 
betreffenden Orte keinen Beamten haben, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig genug iſt, um den polniſch geführten Verhandlungen zu folgen und 
fein Aufſichtsrecht auszuüben, dann kann die Verſammlung nicht ftattfinden. 
(Lebbaſter Widerſpruch.)] Wenn aber ein ſolcher Beamter an dem Orte ge⸗ 
unden werden kann, dann baden wir gegen die Verſammlungen, in welchen 
nur polniſch geſprochen wird, an und 15 ſich nichts einzuwenden. Es wird 
o blog darauf ankommen, daß die Herren aus der Provinz Poſen fo gütig 
find, ſich für ihre Volksverſammlungen irgend einen Bezirk auszuſuchen, wo 
polniſch ſprechende Beamte vorhanden find; (Hört! Hört! bei den Polen. 
Unruhe) dann wird eben allen Wunſchen Rechnung getragen fein. Aber 
einer polniſch ſprechenden Verſammlung gegenüber jagen zu müflen: wir 
Önnen unſer Auſſichtsrecht nicht ausüben, weil wir Niemanden haben, der 


der polniſchen Sprache mächtig iſt und dann die Versammlung geſtatten, das 


können wir nicht, das geht gegen das Intereſſe des Staates, und wenn wir 
das thäten, würden we unſere Pflicht verletzen. 
Auf den Antrag der Polen beſchließt das Haus, in eine Beſprech un g 
der Interpellation einzutreten. { . 
Abg. Wierzbinski geht noch einmal auf die Vorgänge in den aufgelöſten 
Verſammlungen ein, kritiſirt das Verhalten der Polizeibehörden bei dieſer 
Gelegenheit als ungeſetzlich und verfaſſungswidrig und hofft, daß das Haus 
kotz der Erklärung des Ministers darauf dringen werde, daß ähnliche Bor» 
fälle künftig ſich nicht wiederholen. I 
Abg Hundt von Hafften: Zur Ergänzung der Worte des Herrn Mi. 
niſters erlaube ich mir, demſelben meinen Dank auszusprechen, daß er fh 
nicht bei dieſer Angelegenheit auf Privatbeſprechungen mit Mitgliedern dieſes 
Hauſes eingelaſſen hat, ſondern auf dem rein geſetzlichen Wege vorgegangen 
iſt. Die preußische Verfaſſung ſagt allerdings, daß alle Preußen berechtigt 
ſind, in hienlicher Weite ih zu verſammeln, aber in dem betreffenden Ar⸗ 
tel iſt durchaus nicht die Rede von Polen, Sarmaten, Wallonen, Wenden, 
Aaſſuben u. f. w., ſondern lediglich von Preußen (Gelächter); wäre dies 
dicht der Fall, jo würde ſich der preußiſche Staat in Aiome auflöjen, da wohl 
eder von ſich behaupten kann, daß er fremden väterlichen oder mütterlichen 
Iſprungs ſei. (Gelächter) Der Adel der Polen dehauptet ja von ſich 
elbſt, daß er andern Urſprungs ſei, als die Gemeinen, er ſtamme nämlich 


lauer 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


von den Sarmaten, während die gemeinen Polen Slaven ſeien. Wie weit 
die Herren mit ihrem Vereins- und Verſammlungsrecht geben, leuchtet aus 
den Maſſenpetitionen hervor, welche in das Haus bineingeſchleudert worden. 
Dieſe Petitionen ſind in etwa 100 Verſammlungen angenommen, und von 
dieſen ſind nur 4 aufgelöſt. Die Verſammlungen haben verſchiedene Zwecke: 
erſtens den der gebäſſigen Demonſtration gegen den preußiſchen Staat, indem 
fie lutheriſch⸗deutſch und polniſch katholiſch als feindliche Gegenſätze gegen: 
überftellen und dies auch beſonders in der Preſſe, den katholiſchen Hetz⸗ 
blättern, zum Ausdruck bringen; zweitens den der Agitation zur Sicherung 
der Wiederwahl der polniſchen Abgeordneten; und drittens den, ſich der 
Controle von Seiten der deutſchen Behörden zu entziehen. Wir wollen den 
religiöſen Frieden, aber denjenigen, den Sie vorſchlagen, wünſchen wir nicht. 
Die Verſammlungen ſind wirklich epidemiſch geworden, der wahre Seuchen⸗ 
beerd des Ungehorſams gegen die Geſetze des Staates. Ich bedauere, daß 
Sie ſo viel Kraft für Ibre Agitationen verſchwenden; arbeiten wir lieber für 
das Wohl unſeres engeren und weiteren Vaterlandes und reichen wir uns 
die Hand de dieſer gemeinſamen Arbeit. 

Abg. Lipke: Der Vorredner iſt auf Vieles eingegangen, was den Gegen⸗ 
ſtand durchaus nicht berührt. Das Einzige, worin ich ihm Recht gebe, it, 
daß in dem betreffenden Artikel der Verfaſſung nur von Preußen im All⸗ 
gemeinen die Rede iſt. Da aber zu den Preußen auch die Polen gehören, 
ſo können dieſe auch verlangen, daß ſie in den Verſammlungen ihre eigene 
Sprache gebrauchen. Die Verfaſſung iſt ganz klar, und es iſt in derſelben 
abſolut Niemandem verboten, ſeine Mutterſprache zu ſprechen. Der Miniſter 
ſprach es einmal ſelbſt aus, daß er über dieſen Punkt durchaus noch zweifel⸗ 
haft ſei, und um ſo mehr bedaure ich es, daß er ſich nach dieſer Seite hin 
ſchlüſſig gemacht hat. Den Grund, daß die Beamten nicht polniſch ſprechen 
können, halte ich nicht für maßgebend. Wenn der Miniſter auf Unzuträg⸗ 
lichkeiten hinweiſt, die exwachſen können, jo mag er doch ein Geſetz vorlegen, 
ſo lange aber nur die Verfaſſung beſteht, muß ſie auch gehalten werden. 
Ich will dies bier ausdrücklich conſtatiren, damit die Herren ſehen, daß wenn 
es ſich um die Verletzung eines Rechtes handelt, wir die lebhafteſte Sym⸗ 
pathie auch für ſie fühlen. (Beifall.) Ka 

Abg. Windthorſt (Bielefeld): Auf mich haben die Worte des Minifters 
anfangs einigen Eindruck gemacht, dennoch konnte ich mich der Erwägung 
nicht verſchließen, daß die Verfaſſung ſchon 28 Jahre beſteht und bisher der⸗ 
gleichen Maßregeln nicht nothwendig waren. Es würde allerdings darauf 
ankommen, ein Mittel zu finden zur Wahrung der Intereſſen der Bevölkerung 
und des Auſſichtsrechtes des Staates, und da ſcheint es mir ganz einfach 
zu fein, daß der Staat die Pflicht hat, in polniſchen Landestheiſen auch 
Beamte anzuſtellen, die polnisch ſprechen lönnen. Jedenfalls muß dieſe Frage 
geſetzlich geregelt werden, und ich mochte die Commiſſton für den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Geſchäftsſprache, auffordern, dieſen Gegenſtand bes 
ſonders ins Auge zu 4 Keineswegs können wir uns aber damit ein⸗ 
verſtanden erklären, daß von Seiten des Staates dem Recht und Geſetz 
zuwiver unſer Recht verkümmert werde. 0 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Ich muß mich dagegen ber: 
wahren, daß die Ausführungen, die ich gemacht habe, etwa gegen das Geſetz 
verſtießen oder, daß ich ausgeführt hätte, der Staat ſei berechtigt, ſelbſt gegen 
das Geſetz zu bandeln, wenn er glaubt, daß böbere Rückſichten ihn dazu 
zwingen. Ich behaupte böchſtens, daß derjenige Weg, den ich als zweck⸗ 
mäßig und ausführbar bezeichnet habe, practer legem geht, gewiß aber 
nicht contra legem, Sie jagen: warum ſind Sie denn biäher mit den 
vorhandenen Beſtimmungen ausgekommen? Wollen Sie ſich einmal ver⸗ 
gegenwärtigen, in welcher Stimmung die Provinz Poſen ſeit ungefähr einem 
Jahre iſt. Im Jahre 1863 wäbrend der Revolunon war vom Verſammlungs⸗ 
vet nicht viel die Rede, da wurde auf andere Weiſe agitirt als durch Ver⸗ 
ſammlungen. Als der Graf Ledochowski nach Poſen kam, hatte er eine Art 
Verſprechen vor feinem Abgange nach Poſen hinterlaſſen, daß er die natio⸗ 
nale Seite der polniſchen Bevölkerung und Stimmung niemals unter ſeine 

ige nehmen werde, wenn man ihm nur auf zeligiöfem Gebiete freien 

pielraum ließe. Die Regierung glaubte damals mit dieſer Erklärung einen 
Gewinn zu machen, ſie jab nicht voraus, in welcher Weiſe ſich die religiöſe 
Seite entwideln würde. (Hört!) Von dem Augenblick an, als die Wünſche 


des Grafen Ledochowski nach dieſer Richtung bin nicht mehr erfüllt wurden, 
vergaß er fein Verſprechen und ging mit vollen Segeln in die nationale | 


Frage. Die nationalen Polen erboden ihn nun trotz feines Verhaltens in 
der erſten Zeit in den Himmel als Märwrer und Nationalhelden (Wider⸗ 
Jauch und alle Bestrebungen, die eine Zeit lang ſich in das Neligiöfe und 
tationale getheilt hatten, dielten nun zuſammen, um in einem großen Strom 
die * zu überrieſeln, polniſch⸗katholiſche Verſammlungen zu organiſiren 
und in dieſen alles zu beſprechen, was geeignet iſt, das Gefühl der Bevölke⸗ 
rung gegen das Gouvernement aufzureizen. 

In einer ſolchen Zeit der Regierung die Mittel zu nehmen, ein aufmerk⸗ 
ſames Auge darauf zu baben, um von allem unterrichtet zu fein, was por 
ſich geht, das iſt nicht politiſch. Die Regierung nimmt nur für ſich in An ⸗ 
ſpruch, ſie nach dieſer Seite hin nicht zu geniren und fie glaubt, daß fie, in- 
dem ſie das Geſetz durch die Praxis ſupplirt (Hört! Lachen im 
Centrum und bei den Polen), ohne ungeſetzlich zu verfahren, im Intereſſe 
des Staates . Wenn Sie aber einen Beſchluß faſſen wollen, der 
meiner Auffaſſung entgegen ift, dann kann ich nur dabin wirken, daß Ihnen 
eine Geſetzvorlage gemacht würde, die dann ſeparat oder bei Gelegenheit des 
Sprachengeſetzes die Anſchauung der Regierung zum Ausdruck dringt. Oo 
das gerade im Intereſſe der Herren polniſcher Sprache iſt, das weiß ich 
nicht. Wir würden dann darauf halten, daß dieſe Geſetzesvorlage das Ab: 
balten polniſcher Verſammlungen überhaupt inhibirt, wenn fie aus ſprach 
lichen Gründen nicht controlirt werden können. 

Abg. Wagner (Pr.⸗Stargardt) legt gegen eine Aeußerung des Inter⸗ 
pellanten, nach welcher die von dem Kreibausſchuß in Pr.⸗Stargardt getroffene 
Eniſcheidung demſelben nicht zur Ehre gereiche, Verwahrung ein, da Jeder⸗ 
mann, welcher die Mitglieder des genannten Ausſchuſſes kennt, gewiß zus 
geben werde, daß denſelben in keiner Weile eine tendenziöſe Abſicht oder 
überhaupt gar das Streben zugetraut werden dürfe, die polniſchen Kreis⸗ 
bewohner irgend wie anders als geſetzlich behandeln zu wollen, wie es dem 
Kreisausſchuſſe überhaupt nur darauf ankomme, Geſetz und Recht gegenüber 
Jedermann hoch zu halten. 

Abg. Kantak: Der Abg. Hundt von Hafften hat dem Miniſter ſeinen 
Dank ausgeſprochen, daß derſelbe ſich nicht auf Ptivatverhandlungen ein: 
ggiofien bat. Nun möchte ich aber wiſſen, wie der Interpellant auf lovalerem 

ege vorgehen konnte, als ſich, weil er an einen Irrthum glaubte, und die 
Sache nicht gleich an die große Glocke hängen wollte, zunächſt privaum an 
den Miniſter zu wenden. Daß derſelbe hierfür tein Verſtändniß hatte, kann 
ich nur bedauern. Der Abg. Hundt hat ein ſeltenes Glück, ſich ſteis ſelbſt 
zu ſchlagen. Er lieft ausdrücklich vor, daß jeder Preuße das Verſammlungs⸗ 
recht beſitzt und will in demſelben Augenblick die Polen, die doch auch zum 
preußiſchen Staat gehören, ausſchließen. Wenn er ſich weiter auf unſere 
Hetzblatter bezieht, ſo giebt es doch ein hinreichend ſtrenges Preßgeſetz, und 
von dem Vorgehen der Staatsanwälte könnten wir zahlreiche Geſchichten er: 
zahlen. Jedenfalls verfolgt der Herr völlig andere Intereſſen, als wir, und 
ſo kann er wirklich nicht verlangen, daß wir ihm die Bruderhand zeichen. 
Der Herr Mimiſter ſprach in ſeiner zweiten Rede aus, daß der Staat nich: 
berechtigt ſei, gegen die Geſetze zu handeln. Dieſe Bemerkung war völlig 
überflüſſig, da fie an ſich ganz ſelbſtverſtändlich iſt. Dann proclamirte er 
einen Saß, von dem ich hoffe, daß es ein geflügeltes Wort werden wird: 
Die Rezierung müſſe die Geſetze durch die Praxis ſuppliren. Dieſes Wort 
ftreift hart an Geſetzesverletzung und Rechtsbruch, und der vorliegende Fall 
iſt eine recht grelle Illuſtration dazu. Weiter hat der Miniſter geſagt, daß 
man dafür Sorge tragen müſſe, daß die Verſammlungen nicht eine Waffe 
gegen die 3 werden; aber die Verſammlungen ſind doch gewiß nicht 
dazu da, um den Miniſter zu loben, ſondern um das Volk aufzullären. 
Jedenfalls iſt von einer Verſammlung zur Wahl eines Kirchenvorſtandes 
nichts Staatsgeſabrliches zu befürchten, und wenn bei dieſer Gelegenheit 
7 12250 den Kirchenvorſtand ſtreng katholiſch zu wählen, fo iſt das 

och ganz natürlich. 

Was den Grafen Ledochowsli anbetrifft, fo hat derſelbe auf religiösem 
Gebiete feinen Standpunkt ſtreng gewahrt und hat deshalb unſere Achtung 


eit 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Auserdem übergebmen aue Rofl« 
Unftalten Befleltungen auf die Reitung, welche Sonntag und Monzag 
ein nal, an den übrigen Tagen meimal eriheint 


Mittwoch, den 22. März 1876. 


gewonnen; davon, daß er mit vollen Segeln ins nationale Lager üdergeg n⸗ 
gen ſei, iſt nicht die Rede. Als der Herr Miniſter ſah, daß er mit ſeiner 
Anſicht, man müſſe aus einem Geſetze berausleſen, was nicht darin ſtehe, 
nicht viel Anklang fand, ſo verſtand er ſich dazu, ein Geſetz in Ausſicht zu 
ſtellen, wobei er aber zugleich bemerkte, daß es uns nicht gefallen würde. 
Davon ſind wir völlig überzeugt, daß das Geſetz uns nicht freundlich ſein 
wird, aber der Herr veraißt, daß das Abgeordnetenbaus über das Geſetz zu 
beſchließen haben wird, und ich bin überzeugt, daß uns daſſelbe in unſeren 
Cardinalrechten, dem Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht ſchützen wird. (Zu⸗ 
ſtimmung.) Zum Schluß hat er das Wort uns gleichſam zum Hobne zuges 
rufen, daß wir uns ſolche Diſtricte auswählen möhten, in denen s polniſch 
redende Beamte gäbe. Wünſchenswerth wäre es wirklich, eine Rechfication 
dieſer Anſchauung des Minifter durch einen Beſchluß des Hauſet berbeizus 
führen, aber da dies augenblicklich geſchäftsordnungsmaäßig nicht zuläſſig iſt, 
ſo werden wir uns einen Antrag für eine andere Gelegendeit vorbehal⸗ 
ten. (Beifall.) 

Es folgt die erſte Berathung der Rechnungen der Kaffe der Ober: 
rechnungskammer für das Jahr 1374. Dieſelben werden der Budget⸗ 
Commiſſion überwieſen. 

Die Allgemeine Rechnung über den Staats bausbalt des Jah⸗ 
res 1873, ſowie die Rechnung über die Fonds des ehemaligen Staats⸗ 
ſchatze s für daſſelde Jahr gehen an die Rechnungscommiſſion. 

In erſter und zweiter Berathung wird ohne Debatte der Geſetzentwurf, 
betr. die Gebührenerböhung der Notare im Bezirk des Appellations⸗ 
gerichtshoſes zu Köln, angenommen. Derſelbe lautet: 

„Die den Notarien im Bezirk des Appellationsgerichtshofes zu Köln nach 
den dort geltenden Beſtimmungen zuſtehenden Gebühren werden um ein 
Viertel ihres Betrages erhöht, und die bei der Umrechnung dieſer erhöhten 
Gedühren in Reichswahrung ſich ergebenden Pfennigbeträge, welche nicht durch 
5 nz find, auf den nächſten höheren durch fünf theilbaren Betrag 
abgerundet.“ 

Es folgt die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufhebung 
der Parochialexemtionen. 

In der Generaldebatte weiſt Abg. Richter (Sangerbauſen) darauf hin, 
daß in Folge wiederholter Petitionen das Haus eme Vorlage im Sinne des 
gegenwärtigen Entwurfs im vorigen Jahre gewünſcht und die Regierung den 
Wünſchen des Hauſes in jeder Beziehung entſprochen habe; deshalb empfehle 
er die Annahme der Vorlage. 

ae Paragraphen des Entwurfs werden gleichzeitig zur Specialdiscuſſion 
geſtellt. 

81 lautet: „Die nach dem Allgemeinen Landrecht § 283 bis 287, 
Titel 11, Theil IL, ſowie die in einzelnen Landestbeilen oder Ortihaften 
nach beſonderem Recht oder Herkommen für beſtimmte Perſonen oder Grund⸗ 
ren) beſtehenden Parochialexemtionen werden mit allen ihren Folgen aufs 
gehoben.“ 

§ 2. „Beſtehen an einem Orte mehrere Parochien, fo haben die bis⸗ 
berigen Eximirten, ſofern fie nicht bereis früher einer beſtimmten Parochie 
zugewieſen oder dauernd beigetreten find, das Recht, innerhalb Jahresfriſt 
diejenige Parodie zu wählen, welcher fie als Mitglieder dauernd beitreten 
wollen. Die Wahl geſchieht durch ausdrückliche Erklärung bei dem Gemeinde⸗ 
Kirchenralh oder Kirchenvorſtand. Die Feiſt beginnt mit dem Tage der Ver: 
kündung dieſes Geſetzes. Wird die Wahl nicht innerhalb der Friſt ordnungs⸗ 
mäßig ausgeübt, ſo gelten die Eximirten als Mitglieder derjenigen Parochie, 
innerhalb welcher ihre Wohnung belegen iſt.“ 

Hierzu beantragt Abg. Plath 1) im $ 1 vor dem letzten Worte „aufe 
geboben“ einzuſchalten „vom 1. Januar 1877“ ab. 2) im $ 2 ſtatt der 
Worte „innerhalb N ſetzen „bis 1. December 1878“ und 3) im 
$ 2 die Worte „die Friſt beginnt mit dem Tage der Verkündigung dieſes 
dee Auge elter bejeißaei feine Um | 

et Antragſteller bezei eine Amendements als ſolche, welche di 
ſachgemäße Ausführung des Geſetzes bezwecken und den — Date 
lismus der Geſetzesbeſtimmungen zwiſchen ſolchen Eximirten, an deren Wohn⸗ 
ſitz nur eine Parochie iſt, und ſolchen, welche zwiſchen mehreren Parochien 
wählen können, bejeitigen ſollen. Der Termin für das Inkrafttreten dieſes 
in die Vermögensverhältniſſe der Kirchengemeinden jo tief einſchneidenden 
Geſetzes werde am Beſten auf den Beginn einer Etatsperiode verlegt, 
welcher in den meiſten Kirchengemeinden mit dem Kalenderjahr zu⸗ 
ſammenfalle. 

Beide Paragraphen werden mit den Amendements Plalb angenommen. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwuifs, betreffend die Einfüh 
rung der Kreisorbnung vom 13. December 1872 in ven Grafſchaften 
Stolberg und Wernigerode. 

Abg. Eberty: Ich begrüße die Vorlage ſchon inſofern als einen Forts 
ſchritt gegen die früheren Entwürfe, als die Regierung durch Weglaſſung des 
Prädicats „ſtandesherrlich“ anerkannt hat, daß dieſer Vorzug den Grafen 
Stolberg nicht ferner beizumeſſen iſt. Nach meiner Anſicht handelt es ſich 
dier in erſter Linie darum, ob es im Intereſſe oder auch nur in den Wün⸗ 
ſchen der Bewohner jener Grafſchaften liegt, — daß bei ihnen die Kreise 
ordnung nicht ſchlechthin, ſowie fie in den übrigen Provinzen in Kraft iſt, 
eingeführt werde. Ein Intereſſe laßt ſich nicht abſehen. Iſt die Kreisordnung 
für die Bewohner der Landestheile, in welchen ſie gilt, gut, ſo wird ſie auch 
den Intereſſen der Bewohner dieſer Grafſchaften entſprechen. Es entſpricht 
die ſchlechthennige Einführung aber, wenn ich recht unterrichtet bin, auch 
deren Wünſchen durchaus. Entspricht aber die Modification, wie fie in der 
Vorlage enthalten iſt, weder dem Rechte der Grafen, noch den Intereſſen 
und Wünſchen der Bewohner, fo können wir einer ſolchen auch unſere Zu⸗ 
ſtimmung nicht ertheilen. Wir machen das Herrenhaus dafür derantworllich, 
wenn es die Modificationen dennoch aufrecht erhält, und ſo die Veranlaſſun 
giebt, daß die Einſübrung der Kreisordnung in jenen Graſſchaften noch aufs 
geſchoben werden ſollte. Es iſt um fo weniger irgend ein Grund hierzu vor⸗ 
handen, da, wie in den Motiven ausdrücklich hervorgehoben, materielle Wer: 
luſte den Grafen durch dieſes Geſetz nicht erwachſen, vielmehr das Gegen⸗ 
theil, indem fie die Gehälter der von ihnen bisber beſoldeten Beamten er⸗ 
ſparen. Geht dieſe Laſt auf die Staatskaſſe über, fo gebührt auch dem 
Staate das volle Recht, lediglich ſeine Einrichtungen gerade ſo, wie in den 
anderen Landestheilen, auch in dieſen Graſſchaften durchzuführen. Der 
Staat iſt dies ſeinen Bürgern, welche die Steuern zahlen, aus denen nun⸗ 
mehr auch dieſe Beamten bezahlt werden ſollen, ſchuldig. 

Abg. Richter (Sangerhauſen) erklä-t ſich gegen die Beſtimmung des 
Geſetzes, welche den Graſen zu Stolberg⸗Wernigerode in Whderſpruch mit 
der Kreisordnung die Ernennung eines Mitgliedes des Kreisausſchuſſes als 
beſonderes Vorrecht ertheilt. Die Stimmung in den Grafſchaſten zu Stol⸗ 
berg⸗Wernigerode iſt von Jahr zu Jahr in Folge der vielen kleinlichen Quä⸗ 
lereien, welche dieſe gräfliche Regierung gegen die Bevölkerung ausübt, eine 
immer erbittertere geworden. Ein draſtiſches Beiſpiel, wie dieſe gräflich Stol⸗ 
bergiſche Regierung ibre Unterthanen behandelt, liefert der folgende Fall. 
In der Gemeinde Goslar follte ein kirchlich wohl angeſchriebener, aber der 
Gemeinde böchit mißliebiger Lehrer gegen den Willen der letzteren gehalten 
werden, und als er endlich im Disciplinarwege wegen ſeines Verhaltens 
verſetzt werden mußte, rächte fi die grafliche Regierung wegen der Oppo⸗ 
ſition der Gemeinde an derſelben dadurch, daß fie einen Lehrer binberief und 
ibn der Gemeinde aufzwang, welcher im Examen durchgefallen war und 
gegen deſſen Qualification die ernſteſten Bedenken vorliegen. (Hört! hört!) 
Als nun eine Deputation aus der Gemeinde bierder nach Berlin kam, um 
den Grafen zu bitten, doch einen beſähigteren Lehrer anzuſtellen, ließ er ihr 
durch den Diener den Beſcheid ſagen, ſein Reupferd ſei bereits geſattelt und 
n N wegen einer ſolchen Deputation ſein Reitpferd warten 
aſſen. rt! 

Abg. Bertog: Ich will die Frage unerörtert laſſen, ob es von der 
Regierung gut gethan ift, überhaupt mit einem Unterthanen zu pactiten oder 
ob fie nicht beſſer gethan hätte, ſich einzig und allein auf den Boden der 
Verfaſſung zu ſtellen und alle Bürger mit gleichem Maße zu meſſen. (Sehr 
richtig!) Für mich concentrirt ſich die Bedeutung der Vorlage auf demjenigen 
Paſſus, in welchem dem Grafen ein Regierungsrecht eingeräumt iſt, darin 
beſtehend, daß er ein Mitglied des Kreisausſchuſſes zu ernennen hat. Wenn 
wir dem Grafen Stolberg das Recht einräumen, fo verlegen wir unbedingt 


nehmenden 


den Schwerpunkt der gen menten des Der Here Graf iſt Beſitzer von 
mehr als der Hälfte des Frundbeſitzes der 2 rafſchaft, er beſitzt ſämmt⸗ 
liche Demänen, iſt Inhaber der größten ho ſtcomplexe und wird, wenn er 
ſeine ſociale Stellung zu Hilfe nimmt, unbedingt der geborene Herrſcher der 
Grafſchaft fein. Man bat angeführt, daß dem Grafen die Wegelaſt obliege 
und daß die Grafſchaft keine Schulden habe. Gerade umgekehrt verhält ſich 
die Sache. Der Graf zahlt überhaupt keine Einkommenſteuer (Hört!), er iſt 
frei von jeder perſönlichen Steuer und ſogar die Einnahmen find fteuerfrei, 
welche er nicht als Graf von Wernigerode, ſondern als Befitzer mehrerer 
gewerblichen Etabliſſements hat. (Hört!) Er zahlt nur eine Grundſteuer, 
welche weiter nichts iſt als ein Theil der Zinſen des Kapitals, welches man 
ihm in der Form der Abfindung gegeben bat, und welches er lhatſächlich in 
Geſchäften angelegt hat. (Heiterkeit) Schulden find ebenfalls von den ein⸗ 
Ber Gemeinden zum Eiſenbahnbau, welchen das Intereſſe der gräflichen 
erke erforderte, contrahirt, indem man der Magdebürg⸗Halberſtädter Bahn 
das übliche Averſum zahlte, und nachher dieſe ian Ke auf die einzelnen 
Gemeinden repartirte. (Hört! hört! links.) Mir find Klagen darüber bei⸗ 
gebracht. z. B. von der Gemeinde Stapelburg, die weitab von der Bahn 
liegt, daß fie heute durch höhere Communalſteuern dazu beitragen müſſe, daß 
die gräflichen Werke und die gräfliche Reſidenz mit der Bahn verbunden find. 
Wenn geſagt würde, der Graf ſei ſo freundlich, die Chauſſee allein zu unter⸗ 
balten, jo ſoll man nicht vergeſſen, daß er fie auch faſt allein benutzt hat; 
denn es iſt kein anderer Verkehr und faſt keine andere Induſtrie in der Naͤhe, 
als die gräflichen Etabliſſements. 

Während der Dietatur nach der Annectirung Hannovers iſt der Graf 
durch Vertrag in den Beſitz von Elbingerode gelangt und auch da hat er 
ſämmtliche Montan⸗Unternehmungen an ſich gebracht; er iſt Beſitzer ſämmt⸗ 
licher Forſten und faſt der einzige induſtrielle Unternehmer; in Wernigerode 
ſind von größeren Unternehmungen neben einer Cichorienfabrik und verſchie⸗ 
denen Brennereien nur noch ein paar Chocoladenfabriken vorhanden. (Heiter- 
keit.) Es kann Niemand ein montanes Unternehmen ins Leben rufen; denn 
der Herr Graf hat die Hoheitsrechte, das Bergregal, er muthet alles, und 
wenn Jemand anderes kommt, ſo iſt ſchon Alles belegt. Das iſt den Ein⸗ 
wobnern febr unbequem, fie würden möglicher Weile — das iſt ja des 
Deutſchen Art — das politiſche Bedenken zurückſtehen laſſen, wenn nicht ihre 
Vermögensverbältniſſe dabei in Frage kämen. Ich moͤchte Ihnen nun ans 
beimgeben, die Vorlage der königlichen Staatsregierung dahin zu amendiren, 
daß Sie das Ernennungsrecht zum Kreis⸗Ausſchuß ſtreichen. Mit dieſem 
Rechte ſind die Rechte unſerer Mitbürger angegriffen und dieſe zu ſchützen 
gegen feudale Allüren, dazu halte ich uns hier verpflichtet. Sie müſſen er⸗ 
wägen, daß die ganze gräflich Stolberg ſche Verwaltung mit allen Schäden 
der Kleinſtgaterei im hoͤchſten Maße ausgeftattet if. Wenn Sie die in⸗ 
terefjante Broſchüre unſeres Collegen Braun nehmen und den Inhalt poten⸗ 
ziren, dann haben Sie ein Bild von dem, wie es in der Grafſchaft her 
gegangen iſt. Die Grafſchaft Wernigerode iſt ein wahres Emporium bon 
redctionären Tendenzen unſerer Provinz. Werfen Sie einen Blick in die 
. Von den 20 Herren, die der Deelgrantenpartei gegen den Fürften 

ismarck beigetreten find, find 11 in der Graſſchaft Wernigerode anſäſſig. 

(Heiterkeit) Es iſt an unſeren Patriotismus appellirt, daß wir nachgeben 

möchten. Vice versa möchte ich hier den Spruch anwenden: noblesse ob- 

lige! Wenn Sie dem Grafen eine große politiſche Zukunft prognoſtociren, 
dann mögen ſich ſeine Parteigenoſſen doch an ihn wenden, daß er nachgebe. 

Er kann nicht gleichzeitig ein großer deutſcher Staatsmann fein und ein 

itondirender Raugraf am Harz. (Große Heiterkeit.) 

ch bitte Sie, den normalen Zuſtand in der Grafſchaft berzuſtellen und 
die Klagen der von mir vertretenen Vürger für gerechtfertigt zu erachten. 
In der Propinz Sachſen beſteht ein fo anomaler Zuſtand, wie Sie ihn in 
der Provinz Poſen beklagt und entſchuldigt haben mit der Renitenz einer 
uns feindlichen Bevölkerung. Was haben aber die unglücklichen Bewohner 
ber Grafſchaft Wernigerode gethan? Sie zahlen Steuern an Preußen, während 
der Graf frei davon iſt, ſie dienen als Soldaten, während der Graf Ehren⸗ 
ſoldat iſt, und trotzdem werden ſie uie in den Beſitz der vollen Rechte der 
preußiſchen Staatsbürger geſetzt. Selbſt die kleinſte Schädigung in dieſer 
Beziehung involvirt ein Unrecht und darum iſt es Zeit, dieſem Zuſtande ein 
Ende zu machen. (Lebhafter Beifall links.) 

Regierungscommiſſar Geh. Rath v. Brauchitſch: Der Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode iſt keineswegs von allen Steuern befreit. Er bezahlt eine 
Communalſteuer von 9000 Mark. (Hört! links. Rufe: Sehr viel!) Die 
Regierung kann nur dringend wünſchen, daß das Hans dieſen Geſetzentwurf, 
der gegen den beſtehenden Zuſtand doch jedenfalls als ein Fortſchritt zu bes 
trachten iſt, unverändert annehme, da ſonſt eine neue Amendirung im Herren⸗ 
bauſe ſicher zu erwarten fein und eine befriedigende Löſung wiederum ins 
Ungewiſſe hinausgeſchoben würde. x 

Zu $ 1, welcher die dem Grafen Stolberg eingeräumten Rechte auf: 
zählt, befürwortet Abg. Dr. Eberty nochmals den Antrag, ſich auf eine 
en * der Kreisordnung in den betreffenden Landestheilen zu 

eſchränken. 

Nachdem ſich noch Abg. b. Bismarck⸗Flatow im Intereſſe der Gerechtig⸗ 
keit gegen die Grafen Stolberg gegen dieſen Antrag ausgeſprochen hat, 
wird derſelbe, wie die Zählung ergiebt, mit 147 gegen 114 Stimmen vom 
Haufe abgelehnt und der § 1 mit Ausnahme der Nr. 3, welche das 
Recht der Ernennung zum Kreisausſchuß enthält, vom Hauſe angenommen. 

Obne Debatte werden die folgenden Paragraphen des Geſetzes in der 
Jas der Regierungsvorlage genehmigt. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 12 Uhr. (Dritte 
Beratbung einiger kleineren Geſetze und erſte Berathung des Geſetzes betr. 
die Beſtimmungen über das Hauſirgewerbe.) 


2. Sitzung des Herrenhauſes (vom 21. März). 


12 Uhr. Am Miniſtertiſche Friedenthal, Landforſtmeiſter Ulriei, 
Oberberghauptmann Krug v. Nidda, Geheimrätbe Marcard, Rötger u. A. 

Nach Vereidigung der neu in das Haus eingetretenen Mitglieder 
v. Brzeski und Frhrn. v. Sele macher⸗Antweiler wird in die Des 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Ablösbarkeit der Erbenzins⸗ 
und Erbpachtsverhaltniſſe in den Moor: und Vehne⸗Colonien 
der Provinz Hannover eingetreten. 

Die Generaldiscuſſion wird eingeleitet durch den Referenten der 
Agrarcommiſſion, Stadtdirector Raſch (Hannover), welcher ſich über die ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſe verbreitet. 

Der Landdroſteibezirk Aurich, welcher das Fürſtenthum Oſtfriesland um⸗ 
ſchließt, enthält etwa 54 Quadratmeilen und 194,000 Einwohner, von welchen 
etwa 37,000 — alſo nahezu /½ — mit einem Grundbeſitz von etwa 108,000 
hannoperſchen Morgen in Moorcolonien leben. Ein großer Theil des Lande 
droſteibezirks liegt daneben noch gegenwärtig in unangeſchnittenem Hochmoore, 
welches uur durch Canaliſirung und Ausweiſung an ſchon beſtehende Colo⸗ 
nien oder Anlage neuer Colonien nutzbar zu machen iſt. Von den vorhan⸗ 
denen, etwa 100 Colonien find 17 ſog. Vehne oder Colonien mit ſchiffdaren 
Cauälen, die übrigen Moorcolonien, welche mit Canalen noch nicht verſehen 
find. Unter jenen, den Vehnen, find drei unmittelbare herrſchaftliche Vehne, 
im denen der Fiscus die Colongte ohne Mittelsperſonen an die Coloniſten 
zu Erbpacht oder in ähnlicher Weiſe ausgewieſen dat; die übrigen Vehne 
wurden in der Weiſe begründet, daß fiscaliſche Moore an Privatperſonen 
oder Genoſſenſchaften unter gewiſſen Bedingungen und Abgaben verliehen, 
von dieſen aber wiederum in Parzellen an einzelne Coloniſten ebenfalls gegen 
Abgaben verſchiedener Art ausgewieſen wurden. Bei den Privawehnen, die 
ſich mebrentheils im Beſitze von Societäten befinden, iſt die Anlage und Un: 
terhaltang der gemeinſamen Werke meiſtens den Campagnien verblieben, 
deren Intereſſe an dem mit einer gehörigen Erhaltung der gemeinſamen 


Werke unzertrennlich verbundenen Gedeihen der Colonien hinreichenden Schuß | w 


gegen die Vernachläſſigung jener Werke gewährte. 

Die Moorcolonien beruhen, ohne das Zwiſchenglied der Ober⸗Erbpächter, 
auf unmittelbaren Ausweiſungen, und befinden ſich, binſichtlich der bei ihnen 
als gemeinſame Anlagen nut in Betracht kommenden Wege und Abwaſſe⸗ 
rungszüge in den Verhältniſſen der gewöhnlichen Landgemeinden. Die wirth⸗ 
ſchaftliche Lage der in den Moorcolonien lebenden Coloniſten iſt fait ohne 
Ausnahme eine ſehr ungünſtige. Mit hoben Abgaben belaſtet, ohne ge: 
nügende Abſatzwege und zu einem ſelbſtſtändigen landwiridſchaftlichen Be⸗ 
triebe meiſt zu klein, befinden ſich die Colonate in einem mehr und mehr zu⸗ 
Verfalle. Aus den eigenthümlichen Verhaltniſſen der Moor⸗ und 
Vebn⸗Colonien und ihrer wirthſchaftlichen Lage iſt für die hier in Frage 
ſtebende Ablöſungsgeſetzgebung zu folgern, daß bei den Moorcolonien die 
thunlichſte Erleichterung im Betrage und in der Zahlung des Ablöſungs⸗ 
Aequivalents, und bei den Vehnen die Sicherung einer gehörigen Erhaltung 
und Fortführung der gemeinſamen Anlagen als unter allen Umſtänden zu 
beachtende Rückſichten feſtgehalten werden müſſen. Die Vorlage iſt vom 
hannöverſchen Provinziallandtage gut geheißen worden und hat auch in der 
Commiſſion des Hauſes faft nur redactionelle Abänderungen erfahren. 

Graf Brühl wendet ſich hauptſächlich gegen die Beſtimmung, daß die 
Ablöſung nach Maßgabe des Geſetzes zu erfolgen hat ohne Rückſicht auf 
entgegenſtehendevertragsmäßige Vereinbarungen. Das Ignoriren 
von geſchloſſenen Verträgen ſei freilich heut zu Tage etwas ſo Gewoͤhnliches, 
daß auch die Agrarcommiſſion darüber kein Wort 8 verloren habe. Er 
ſelbſt werde aber nicht aufhören gegen eine derartige Art und Weiſe der Ge’ 


Bürgermeiſter Meß torf 


ſehgebung zu profefliten und müſſe gegen die Vorlage votiren, wenn jene 
Beiimmung nicht befeiigt wurde. ro. ; 
Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf theilt zwar ſonſt den Stand: 
met des Vorredners, will aber diesmal kn ein der überaus ungünftigen 
erhältniſſe der Moor⸗Coloniſten und mit Rückſicht auf das Gutachten des 
hannoverſchen Provinzial⸗Landtages davon abſehen und bittet, den Geſetz⸗ 
entwurf unverändert anzunehmen. 

Miniſter Dr. Friedenthal tritt dem geäußerten Bedenken mit der Be⸗ 
merkung entgegen, daß die Abloͤſung auch von dem größten Theile der bes 
rechtigten Obereigenthümer, fo z. B. von der Stadt Papenburg, gewünſcht 
werde. Das Geſetz ſei lediglich eine Conſequenz der heutigen Agrargeſetz⸗ 
gebung. — Derſelben Anſicht iſt Graf Rittberg, während der Refe⸗ 
een 1. 0 daß die Vorlage auch den Intentionen der Obereigenthümer 
entſpräche. 

In der Specialdebatte wird zunächſt § 1 (Aufhebung des $ 3 der hans 
noverſchen Ablöſungs⸗Ordnung) obne Discuſſion angenommen. 

Zu : „Die aus den Erbenzins⸗ und Erbpachisperhältniſſen in den 
Moor: und Vehn⸗Colonien entſpringenden beſtändigen Abgaben und Leiſtun⸗ 
gen unterliegen ohne Rückſicht auf entgegenſtehende vertrags⸗ 
mäßige Vereinbarungen der Ablöſung nach Maßgabe der in der Pio⸗ 
vinz Hannover beſtehenden Vorſchriſten über die Ablöſung der Reallaſten, 
vorbehaltlich der beſonderen Vorſchriften dieſes Geftges. “ 

Die Berechnung des Ablöſungscapitals erfolgt jedoch in allen Fällen 
unter Zugrundelegung der $$ 3 und 4 der königlichen Verordnung vom 
28. September 1867, beantragt Graf Brühl, die geſperrt gedruckten Worte 
zu ſtreichen und dem Abſatz 1 hinzuzufügen: „inſofern die Ablöſung nicht 
durch 71 Vereinbarung ausgeſchloſſen iſt.“ — Das Amendement 
wird vom Referenten und dem Miniſterialdirector Marcard als im 
Widerſpruch mit den Grundprincipien der ganzen heutigen Agrargeſetzbung 
bekämpft und abgelehnt. Ebenſo wird Alinea 2 auf den Wunſch des 
Regierungs⸗Commiſſars, als in ſeiner vorliegenden in der Commiſſion be: 
ſchloſſenen Faſſung ſelbſtverſtändlich und daher überflüſſig, geſtrichen. 

Die übrigen SS (3—9) werden nach den Anträgen der Commiſſion ohne 
Debatte genehmigt und das Geſetz hierauf im Ganzen angenommen. 

Namens der Commiſſion für Handel und Gewerbeangelegenheiten referirte 
ſodann Dr. Elwanger über die Ueberſicht über die Verwaltung 
der fiskaliſchen Bergwerke, Hütten und Salinen im Jahre 
1874. Die Commiſſion hat mit Befriedigung von der mitgetheilten Ueber⸗ 
ſicht Kenntniß genommen. Sein Antrag geht dahin, daß das Haus ſich 
dieſem Votum anſchließen möge. Der Antrag wird angenommen. 

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bilden Petitionen. Eine 
Petition des Bürgervereins in Celle, welche beantragt, die Staatsregierung 
zu veranlaſſen, ſich darüber äußern zu wollen, ob der Bau der Bahn Han⸗ 
nover⸗Harburg uberall rentabel und nothwendig iſt, und, wenn ſolches nicht 
der Fall, dahin zu wirken, daß dieſe Bahn nicht gebaut wird. 

Die Eiſenbahn⸗Commiſſion, in deren Auftrage Graf Rittberg als Re 
ferent das Sachverhältniß auseinanderſetzt, beantragt, die Petition der könig⸗ 
lichen Staatsregierung zur Erwägung: ob von dem Bau der Bahn von 
Hannover nach Harburg Abſtand zu nehmen, zu überweiſen. l 

Der Antrag wird vom Oberbürgermeiſter v. Thaden (Altona) ſehr leb⸗ 

aft bekämpft mit Hinweis auf die Nothwendigkeit einer Vermehrung der 
erbindungen der Provinz Schleswig⸗Holſtein nach Süden hin. Er bean⸗ 
tragt, über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. Auch Stadt⸗ 
director Raſch meint, daß man der Petition des Bürgervereins eine viel zu 
gobe Bedeutung beimeſſe. Nachdem es der Stadt Celle nicht gelungen, der 


nie eine Richtung zu geben, welche Celle ſelbſt berührt, beruhe ihr Wider⸗ 


ſtand gegen das Project lediglich auf Neid und Mißgunſt. \ 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach bemerkt, es handele ſich hier auch um 
eine Frucht der im Jahre 1873 bewilligten 120⸗Millionen⸗Eiſenbahnanleihe, 
wie ſie ſchon viele bittere Früchte getragen. Er erinnere nur an die Linie 
Berlin⸗Wetzlar, die ſchon jetzt die Regierung nöthigt, die Bahn von Halle 
nach Kaſſel anzukaufen. Die Linie Hannover⸗Harburg durchſchneide die aller⸗ 
ödeſten Steppen Deulſchlands, fie könne unmöglich rentiren und werde die 
an ſich ſchon geringe Rentabilität der Hannoverſchen Staatsbahn noch mehr 
ſchmälern. Mögen die Petenten aus Celle auch von lokalen Hintergedanken 
nicht frei ſein, ſo fehlen ſolche auch den beiden Vorrednern nicht. Angeſichts 
der heutigen Finanzlage des Staats ſolle man ſich die Sache noch einmal 
und zwar rocht gründlich überlegen. — Graf zur Lippe bemerkt, nicht aus 
engherzigen Lokaltückſichten, wie Stadt director Raſch annehme, ſei die Com⸗ 
miſſion zu ihrem Antrage gelangt, ſondern weil man beute klarer und un: 


befangener als im Jahre 1873 die Sachlage ſelbſt und die Finanzen des Staats 


überſehe. — Stadiratb Theune erachtet das durch die Annahme des 
Commiſſionsantrages herbeizuführende Prajudiz für äußerſt bedenklich. Man 
ſpricht damit aus, daß eine bereits beſchloſſene Bahn nicht gebaut werden 
fol. Es könnte das leicht viele Privat⸗Eiſenbahngeſellſchaften zu dem Ver⸗ 
ſuche ermuntern, ſich ebenfalls der mit der Ertheilung der Conceſſion ver⸗ 
bundenen Verpflichtung zum Bau einer Bahn zu entziehen, wenn dieſer ihnen 
heute ſchwer fällt. — Stadtoirector Raſch replicirt, daß die Linie an ſich 
weder unrentabel, noch die Gegend, welche ſie durchſchneidet, öde zu nennen 
ſei. Augenſcheinlich kenne ſein College Haſſelbach dieſelbe gar nicht. 

Graf v. Moltke: Dem militäriſchen Intereſſe ſind gewiß möglichſt viele 
Bahnen am allergenehmſten, allein bier kommt auch das volkswirihſchaftliche 
Intereſſe in Betracht, und dieſes nöthigt uns, den ſeit 1872 eingetretenen 
Umſchwung in den Berbältnifien, den Niedergang von Handel und Gewerbe 
mit in Erwägung zu ziehen. Wenn ich den Concurrenz⸗Eiſenbahnbetrieb 
ſchon für praktiſch unausführbar halte, ſo erſcheint mir der Concurrenzbahn⸗ 
bau geradezu als eine Verſchwendung. (Zuſtimmung.) Freilich iſt — wie 
ich anerkenne — der Staat im eigenen Intereſſe genöthigt geweſen, den 
Concurrenzbau in die Hand zu nehmen. Ein ſolches liegt aber hier nicht 
vor. Einen Vortheil für Schleswig ⸗Holſtein würde die Bahn ohnehin erit 
nach Herſtellung der Verbindung zwiſchen Hamburg und Altona haben. 

Oberbürgermeiſter Gobbin hält die Reviſion des 120 Mill.⸗Anleihe⸗ 
geſetzes zwar für ſehr wünſchenswerth, glaubt aber, daß dies mit dem An⸗ 
trage der Commiſſion nicht zu erreichen ſein werde. — Graf ge Itzenplitz 
trist den Befürchtungen der mangelnden Rentabilität der Bahn mit Ent: 
ſchiedenheit entgegen. Bei dem ſtarken durchgehenden Verkehr laſſe ſich bei 
einer Erſparniß von 5 Meilen auf der Strecke auf einen ſehr beträchtlichen 
Gewinn rechnen. — Graf Udo zu Stolberg wünſcht zunächſt die Höhe 
des bereits auf den Bau verwendeten Capitals zu erfahren, welche der Re⸗ 
gierungs⸗Commiſſar nicht ganz genau angeden kann. Ein großer Theil 
der Mittel iſt übrigens zur Beſchaffung von Schwellen verwendet, die, wenn 
der Bau unterbleibt, ſehr wohl auf anderen Bahnen Verwendung finden kön⸗ 
nen. Gegenwärtig hält die Regierung den Bau Angeſichts des nicht beſon⸗ 
ders lebhaften Verkehrs auf der Hann overſchen Staalsbahn für nicht erfor⸗ 
derlich. Dieſe Verhältniſſe können ſich jedoch bald andern, weshalb die Re⸗ 
gierung noch für einige Zeit die Dispoſitlon über die Mittel zu behalten 
wünſcht. — Herr v. Kleiſt⸗Retzow iſt für den Commiſſionsantrag, weil 
es ſich um eine wirthſchaftlich entwidelte und mit einem genügenden Eiſen⸗ 
bahnnetz verſehene Provinz handelt, die, wie nachgewieſen, der in Rede 
ſtedenden Concurrenzbahn gar nicht bedürfe. — Oberbürgermeiſter v. Tha⸗ 
den beiont nochmals das für den Bau in Betracht kommende Intereſſe der 
Provinz Schleswig⸗Holſtein. — Nach einigen Bemerkungen des Referenten 
Graf Rittberg wird unter Ablehnung des Antrages auf Tagesordnung 
der Commiſſionsantrag angenommen. 

Eine Petition des Oberförſters a. D. Rücker wegen Vermehrung der 
Schutzmaßregeln für die Erhaltung des Rehwildſtandes wird auf den An⸗ 
trag der Petitionscommiſſton (Referent von Mirbach) der Regierung als 
Material für das zu erwartende Jagd ⸗Polizei⸗Geſetz über 


ieſen. 
Schließlich beantragte die Pelitions⸗Commiſſion, über zwei Petitionen, 
deren eine, vom Ortsverein ſeloſtſtändiger Handwerker und Fabrikanten in 
Berlin ausgeben, die Errichtung von Gewerbe⸗Handwerterkammern 
verlangt, während in der andern die Geſchwiſter Krüger die Rückzahlung der 
von ihrem Großvater im Jahre 1807 für die Stadt Stettin erlegten Con⸗ 
tribution von 27,500 Thaler beantragen, zur Tagesordnung überzugehen. 
Dieſem Antrage entgegen machen Graf Udo Stolberg, v. leiſt⸗Retzow 
und Graf von der Schulenburg⸗Beetzendorf geltend, daß es die Ge⸗ 
rechtigkeit erfordere, den Hundwerkern dieſelbe Vertretung zu Theil werden 
zu laſſen, welche der Handelsſtand in den Handelskammern beſitzt. Sie bean⸗ 
tragen, die erſtgenannte Petition der Regierung zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. Trotz des Widerſpruchs des Regieruugs⸗Commiſſars und des 
Referenten, Oberbürgermeiſters Hobrecht, wird dieſer Antrag ange nom⸗ 
2 die zweite Petition dagegen durch Uebergang zur Tagesordnung 
erledigt. 

Zu Mitgliedern der Matrikel⸗Commiſſion werden endlich die Herren 
Wilckens und von Wedell, und in die ſtatiſtiſche Central⸗Commiſſion Dr. 
Baumſtarck durch Acclamation gewählt. 

Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr (Ablöſung 
der Servituten u. ſ. w. in Schleswig⸗Holſtein; Geſetz, betreffend die weſtfäli⸗ 
ſchen Bahnen u. a. Vorlagen). 


Berlin, 21. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
zu Ueterſen im Kreiſe Pneberg und dem Steuer⸗ 


Einnehmer a. D. Böldide zu Neuhaldensleben den Rothen Orden 
vierter Klaſſe; dem Schlactenmcler, Profeſſor Bleibtreu zu —— 
das Kreuz der Ritter des Königlichen Haus Ordens von Hohenzollern; dem 
Caſtellan des königlichen Jagdſchloſſes Stern bei Potsdam, Struntz, das 
Kreuz der Inhaber deſſelben Divens, und dem Sackträger Peter Nolden zu 
Köln die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem früheren Conſulatsverweſer, Kaufmann 
Emil Lobeck zu Havana den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem könig⸗ 
lich niederländiſchen Polizei⸗Commiſſar van der Grinten zu Venlo den 
Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Se. Majeität der Kaiſer und König haben im Namen des Deutſchen 
Reichs den Kaufmann Wantzelius in St. Thomas zum Conſul des 
Deutſchen Reichs für die Inſeln St. Thomas und St. Croix ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Staatsanwalls⸗Gehilfen Gelinek in 
Schweidnitz den Charakter als Staatsanwalt verliehen. 

Die bisherigen commiſſariſchen Kreis⸗Schulinſpectoren Wilhelm Kallen 
in Düren, Franz Zillikens in Malmedy und Dr. Heinrich Ratte in 
Schleiden ſind zu Kreis⸗Schulinſpectoren im Regierungsbezirk Aachen ernannt 
worden. — Dem Oberlehrer am Friedrichs⸗Collegium zu Königsberg i. Pr. 
Dr. Heinrich Otto Hoffmann iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Der königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs- Inſpector Carl Schulen⸗ 
burg zu Hannover ift nach Berlin verſezt und demſelben die Stelle eines 
ſolchen im techniſchen Eiſenbahnbureau des Miniſteriums für Handel, Ges 
werbe und öffentliche Arbeiten verliehen worden. — Der königliche Bau⸗ 

nſpector Nönchen zu Altona, ſowie die königlichen Kreis baumeiſter 
enſen zu Sonderburg und Greve zu Segeberg ſind in gleicher Amts⸗ 
en nach Hadecsleben, reſp. nach Flensburg und Oldesloe verſetzt 
orden. 

Berlin, 21. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute im Beiſein Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Auguft 
von Würtemberg, ſowie des Gouserneurd und des Commandanten 
von Berlin milttäriſche Meldungen, und darauf die Vorträge des Chefs 
der Admiralität, General der Infanterie von Stoſch und des General⸗ 
Majors von Albedyll entgegen. 

Se. Majeftät empfingen und erwiderten Beſuche der hier einge⸗ 
troffenen Fürſtlichen Herrſchaften, und wohnten um 1 Uhr der Eroͤff⸗ 
nung der National⸗Gallerie bei. Vor dem Diner empfingen Se. 
Majeſtät den Feldmarſchall Grafen von Roon. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin! beſuchte geſtern 
Se. Königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Carl, um Ihn zu Sei⸗ 
nem Geburtstage zu beglückwünſchen, und empfing heute die hier ein⸗ 
getroffenen Fürſtlichen Gaſte. — Das Diner findet im Königlichen 
Schloſſe ſtatt. — Ihre Majeftät beſuchte heute den Bazar zum Beflen 
der Diakoniſſenanſtalt Kaiſerswerth. 

Beide Kaiſerliche Majeſtäten eröffneten heute durch Allerhöchſtihre 
Anmweſenheit die National⸗Gallerie und gedenken heute Abend auf einer 
Soiree bei dem Fürſten Anton Radziwill zu erſcheinen. 

[Ihre kaiſerlichen und königlichen Hoheiten der Kron 
prinz und die Kronprinzeſſin] begaben ſich geſtern früh 7%= 
Uhr zur Begrüßung der großherzoglich badiſchen Herrſchaften nach dem 
Potsdamer Bahnhofe. Um 11% Uhr nahm Se. kaiſerliche Hoheit der 
Kronprinz die Meldung einiger höheren Offiziere entgegen und ſtattete 
um 12% Uhr Sr. königlichen Hobeit dem Prinzen Friedrich Carl 
einen Gratulationsbeſuch ab. Um 1% Uhr empfingen Ihre kaiſerl. 
Hoheiten Ihre königl. Hoheiten den Prinzen und die Prinzeſſin Georg 
von Sachſen auf dem Anhalter Bahnhof, beſuchten darauf das Gewerbe⸗ 
Muſeum, nahmen um 4 Uhr Nachmittags an dem Familien⸗Diner 
bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Carl Theil und fuhren 
um 6 Uhr Abends in die Oper. 

Inm Laufe des Tages ſtatteten die zur Zeit hier anweſenden fürſt⸗ 

lichen Gäſte Beſuche ab, welche von Ihren kaiſerlichen Hoheiten er⸗ 

widert wurden. 

Se. großherzogliche Hoheit der Prinz Ludwig von Heſſen iſt heute 
Morgen hier eingetroffen und hat im kronprinzlichdu Palais Wohnung 
genommen. f (Reichsanz. 

O Berlin, 21. März. [Der Sturm und die Tele: 
grahenſtangen. — Die unterirdiſchen Leitungen.] Die 
Verheerungen, welche der Sturm in der vergangenen Woche unter 
den Telegraphen⸗Stangen und Telegraphen⸗Leitungen anrichtete, find 
von großem Umfange. Es hat ſich hierbei die beſondere Erſcheinung 
herausgeſtellt, daß die Stangen durch den Sturm weniger durch⸗ 
brochen, als umgelegt worden ſind. Bei den früheren Stürmen, 
welche den Telegraphen⸗ Anlagen gefährlich wurden, ſind die Tele⸗ 
graphen⸗Stangen faſt immer durchgeknickt und dadurch zur Erde ge⸗ 
worfen; bei dem diesmaligen Sturm, wo das Erdreich durch das 
hochſtehende Grundwaſſer und die vielen feuchten Niederſchläge ſehr 
aufgeweicht war, wurden die Stangen meiſtentheils mit den in der 
Erde ſteckenden Enden umgelegt und weniger abgebrochen. — Es hat 
ſich durch dieſen Sturm von Neuem erwieſen, daß eine unterirdiſche 
Legung der Telegraphen⸗ Drähte eine Nothwendigkeit iſt. Wenn: 
ſchon die erſte Anlage koſtſpieliger, als die der Stangen ⸗ Tele: 
graphen iſt, ſo werden vorausſichtlich weitere Ausgaben für die⸗ 
ſelbe fortfallen und ſchließlich vielleicht billiger, als dieſe werden. 
Es iſt nun eine probeweile Anlage einer unterirdiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Lellung zwiſchen Berlin und Halle begonnen worden, 
welche in 3 Monaten vollendet ſein ſoll. Wenn dieſelbe den an ſie 
geſtellten Anforderungen bei der Benutzung während mehrerer Monate 
genügt, alsdann wird mit anderen Anlagen unterirdischer Leitungen 
vorgegangen werden. Auf der Berlin⸗Haller Linie werden 7 Drähte, 
verbunden nach Art der Uferenden der ſubmarinen Telegraphen⸗Kabel 
gelegt. Die 7 Drähte beſtehen aus Kupfer und ſind einzeln mit 
Guttapercha umſchloſſen. Zuſammen find fie Matt mit getheertem 
Hanf umwickelt und das Ganze iſt mit Eiſendraht, aber nicht ganz 
fo ſtark als bei den ſubmarinen Kabeln umflochten. Die äußere Hülle 
braucht deshalb nicht ganz fo ſtark als bei dieſen zu ſein, weil das 
unterirdiſche Kabel Reibungen nicht ausgelebt iſt, welche auf die Ufer- 
enden der ſubmarinen Leitungen mit ſo großer Gewalt einwirken. 

[Simpliciffimus und Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt. Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt die „Weſ.⸗Ztg.“ in ihrer Sonntagsnummer 
die nachfolgende Erklärung: Br 

„Der Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt wies in der Landtagsſitzung auf ein 
Reſcript des Cultusminiſteriums N welches den Schulen zur Anſchaffung 
für die Schüler⸗Bibliotheken und zu Prämien eine Reihe von Jugendſchriften 
empfiehlt, unter denen ſich auch eine Bearbeitung des Simplicius Simpli⸗ 
ciſſimus befindet. Dieſes Buch enthalte, meint derſelbe, eine Reihe von 
Obſcönitaten der Art, daß es bedenklich ſcheine, die betreffenden Stellen im 
Haufe zu verleſen, obne vorher die Oeffentlichleit auszuſchließen. Angeblich 
jolle das Buch die vaterländiſche Gefinnung in der Jugend fordern; davon 
ſei aber in dem Buche gar nicht die Rede. Wahrſcheiulich ſei die Regierung 
zu der Empfehlung des Buches nur dadurch gekommen, daß in der Vorrede 
der Jeſuitenorden gur die Grauel des 30jahrigen Krieges verantwortlich ge · 


macht werden folle- . 

„Auf dieſen böchſt ungerechten Angriff des Herrn Abgeordneten v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt habe ich Folgendes zu erwidern: Der jetzt etwa 200 Jahre alte 
Roman „Simplicius Simpliciſſimus“ enthält anerkanntermaßen eine por⸗ 
treffliche Culturſchilderung aus der Zeit des 30jährigen Krieges und außer: 
dem viele Scenen von bochpoetiſcher Schönheit, die leider vielfach durch 
Aberglauben, gelehrten Wuſt und Robbeit entſtellt ſind. Schon oft 
daben Schriftſteller, welche die innere Tüchtigkeit dieſes Romans erkannten, 
venjelben für die Jugend bearbeitet, jo z. B. Dr. af, Projeflor an der 
Cadettenſchule in München, und Dr. Lauckhardt, großherzoglich ſächſiſcher 
Oberſtudienrath. Aber es gelang ihnen meines Erachtens nicht, eine wirkliche 
Entwickelung des Helden und einen verſödnenden Abſchluß zu geben. Da wurde 
ich vom Vorſtande des „Nordweſtdeutſchen Volksſchriſten-⸗Verlags zu einer 


neuen Bearbeitung des Romans aufgeſordert, und in dieſer ſuchte ich eben ſo⸗ 
wohl jene Mängel zu beſeitigen, als auch eine künſtleriſche Einheit und Abrundung 
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uſtellen. Maßrlich, mit reinem Sinne bemühte ich mich, den löſtlichen Kern 
2 — — aus Kr er roben Hülle für 
ie beute lebende reifere Jugend berauszuſchälen. Nach wiederholter ger 
wiſſenhafteſter Durchſicht ſtrich ich Alles, was irgend welchen Anſtoß reinen 

emülbern erregen konnte, und gab dem Ganzen ein eruſtes, ſütliches Ge: 
prage, das kein Unbefangener verkennen wird. Daß mir dies im großen 
Ganzen geglückt ſein muß, dafür bürgt mir die Zuſtimmung vieler Männer, 
deren fittlihe Urtbeilskraft ich der des Herrn Abgeordneten von Schorlemer⸗ 

lſt gleichſtellen muß. Dafür bürgen mir ferner die nicht unbedeutenden 
Erfolge, die das Büchlein auch ſonſt aufzuweiſen hat. Das großberzoglich 
oldenburgiſch evangeliſche Ober⸗Schul⸗Collegium bat die von jenem Volks⸗ 
ſchriftenverlage herausgegebenen Schriften, zu denen auch mein Simplieiſſi⸗ 
mus gabört, allen untergebenen Behörden empfohlen. Das königl. ſächſiſche 
Cultusminiſterium hat nach Prüfung eben derſelben Schriften deren Empfeh⸗ 
lung bei Gründung von Volls⸗Bibliotbeken zugeſagt. Endlich bat das 
preußiſche Cultus⸗Miniſterium ebenfalls, wie oben bemerkt, dem Simplieiſſi⸗ 
mus ſeine Gunſt zugewandt. } h 

Aber den Herrn Abg. v. Schorlemer⸗Alſt ſcheint ganz beſonders die Vor⸗ 
rede des Büchleins verdroſſen zu haben, in der die Hauplſchuld des betreffen⸗ 
den Krieges dem Jeſuiten⸗Orden zugeſchrieben wird. Darüber will ich dier 
nicht weiter ſtreiten. Ich glaube mich nur nach dem Geſagten in meinem 
und meines Buches Intereſſe verpflichtet, die Behauptung des Herrn Abge⸗ 
ordneten, daſſelbe enthalte eine Reihe von Obſcönitäten, Ahr unwahr zu ers 
klären und zu behaupten, daß daſſelbe nicht irgendwelche Stellen enthalte, 
die den Vorwurf der Unſtttlichkeit verdienen. 

„Ich bedaure ſehr, daß der Culturkampf den Herrn Abg. v. Schorlemer⸗ 
Alſt zu ſo unberechtigten Angriffen hingeriſſen hat, und bitte ſchließlich die 
bochgeehrten Redactionen, dieſe Erklärung in ihre Zeitungen aufzunehmen. 

Dr. Elard Hugo Meyer.“ 

[Der Vorſitzende des Aufſichtsrathes der „Allgemeinen 
Bau⸗ und Handelsbank“, Dr. Max Mattner Freiherr von 
Bibra,] iſt am Sonnabend verhaftet worden. Derſelbe war auch 
Mitgründer und Aufſichtsrathsmitglied der inzwiſchen aufgelsſten „Ber⸗ 
liner Vereinsbank, vormals A. Lilienhain“, der „Berliner Nordend⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft“ und der „Allgemeinen Bau: und Handelsbank“. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ hört über die Gründe dieſer Der: 
haftung Folgendes: Die Unterſuchungen, welche neuerdings bei 
der Staatsanwaltſchaft gegen Gründungen geführt werden, be⸗ 
zogen ſich auch unter Anderen auf die berüchtigte Nordend⸗Bau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, deren weſentlicher Gründer obiger Herr war und deren 
Bilanzen falſche geweſen ſein ſollen. Da derſelbe Ausländer iſt und 
gegen ihn noch wegen anderer Urſachen Denunciationen eingelaufen 
waren, erfolgte ſeine Verhaftung, während gegen die übrigen Herren 
die Vorunterſuchung ohne Haftnahme geführt wird. 

Poſen, 20. März. [Geſchenk.] Wie den hieſigen polniſchen 
Blättern aus Jarotſchin berichtet wird, hat ein in dortiger Gegend 
lebendes polnlſches Edelfräulein, Franzisca v. Z., dem Abgeordneten 
von Gerlach aus Dankbarkeit dafür, daß er am 7. d. M. in ſeiner 
Landtagsrede die polniſche Sprache und Nationalität ſo tapfer verthei⸗ 
digt hat, ein zartes Geſchenk zugeſandt, beſtehend in einem Paar 
mit eigener Hand geſtickten Morgenſchuhen. Wie doch die Zeiten ſich 
ändern und die Menſchen mit ihnen! Vor etwa zehn bis fünfzehn 
Jahren, als Herr von Gerlach noch fleißiger Mitarbeiter der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ war, galt derſelbe bei den Polen für den ärgſten Polen: 
freſſer und die polniſchen Blätter konnten ihm nicht genug Unbllde 
ea heute iſt er der von allen polniſchen Blätter gefeierte Polen: 


freund. 
Gotha, 20. März. [Beſcheid.] Auf die an das Staats mini⸗ 


ſterium in Betreff des durch den Stadtrath ausgeſprochenen Verbotes 


bezüglich der Abhaltung des Soclaliſten-Congreſſes bier gerichtete Be⸗ 
ſchwerde des Vertrauensmannes der biefigen Parteimitgliedſchaft hat 
die genannte Dberbehörde reformatoriſch dahin entichieden, daß der 
Congreß auf Grund des Artikel 3 der Reichsverfaſſung hier abgehalten 
werden dürfe und daß ſolches dem Petenten zu eroͤffnen ſei. Das 
Verbot ift alſo annullirt und der Congreß wird (wie bereits beſtimmt) 
bier abgehalten werden. 

Weimar, 21. März. [Der Landtag! hat heute die Vorlage 
wegen Theilung des Reinertrages aus dem Kammervermögen mit er: 
heblicher Majorität abgelehnt. 

Darmſtadt, 21. März. [Die erſte Kammer] genehmigte in 
ihrer heutigen Sitzung den Vertrag wegen Ankaufs der Oberheſſiſchen 
Bahnen durch den Staat mit 15 gegen 2 Stimmen. 

Stuttgart, 20. März. [Die Trauerkunde von Freiligrath's 
Tod!] bat, wenn auch in möglichſter Kürze, der Telegraph bereits gebracht. 

er gefeierte Dichter ſtarb an einem Herzleiden, aa e einer Ber» 
letzung des Fußes beim Beſteigen eines Pferdebahn⸗ agens. Wie es heißt, 
batten die Aerzte ihm und feiner Familie das baldige Eintreten der Kata: 
ſtrophe verheimlicht, um ſeine letzten Lebenstage nicht mit trüben Erwartungen 
zu verdunkeln. So ereille ihn der Tod plötzlich und inmitten ſeiner gewohn⸗ 
ten Arbeiistpätigkeit. In Augelegenheiten der von ihm geführten Redaction 
don „Hallberger's Illustrated Magazine“ hatte er noch am Tage vor feinem 

inſcheiden correſpondirt, 1 demnach in der vollen Kraft ſeines Geiſtes von 
dem unerbitllichen Schickſal dahingerafft worden. An ſeinem Grabe trauern 
außer ſeiner Gattin zwei Söhne und zwei verheirathete Töchter. Ein dritter 
Sohn iſt den Seinen dor wenigen Jahren im blühenden Jünglingsalter durch 
en Tod entriſſen worden. Es war derſelbe, dem Freiligrath im deutſch⸗ 
ſranzöſiſchen Kriege ein tief empfundenes Gedicht gewidmet bat, als er zur 
reiwilligen Krankenpflege auf's Schlachtfeld hinausgezogen war. Freiligrath 
ebte hier von den Creignifien des Tages ziemlich zurückgezogen. An der 

olitit nahm er ſchon ſeit vielen Jahren keinen thätigen Antheil mehr. 

ein Intereſſe am 1870er Kriege hal er bekanntlich Nac die damals ver⸗ 
Öffentlichten ſchwungvollen Gedicht: „Hurrah Germania!” und „Die Trom⸗ 
pete von Grapelotte (Vionville) an den Tag gelegt. 


Provinzial-Zeitung 


+ Breslau, 22. März. [Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Maieftät des Kaiſers] fand geſtern Abend 8 Uhr von den 
Muſikcorps der hieſigen Garniſon ein großartiger Zapfenſtreich ftatt. 

or dem Gouvernements⸗Gebäude, in welchem der Commandeur des 
VI. Armee⸗Corps, General der Cavallerie v. Tümpling Exc., wohnt, 
wurden mehrere Muſikpiecen zu Gehör gebracht, worauf ſich der Zug 
unter klingendem Spiel die Schweidnitzerſtraße entlang über den Ring 
nach der Hauptwache bewegte. Trotz der überaus ungünſtigen Wit⸗ 
terung wohnte eine große Menſchenmenge dieſem milltäriſchen Schau⸗ 
ſpiel dei. — Der Heutige Tag wurde früh um 5°, Uhr mit einer 
Reveille eingeleitet. Sämmtliche Tambours des 1. und 2. Schleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 und 11 und vom 1. Bataillon des 
4. Niederſchleſſchen Infanterie Regiments Nr. 51 zogen unter 
Trommelwirbel von der Hauptwache aus um den Ring. — Von den 
Thürmen des Rathhauſes und von allen offentlichen Gebäuden wehen 
Fahnen und Flaggen in den deutſchen und preußiſchen Farben. 


—d Breslau, 21. Marz. [Breslaner Bauverein m kleinen 
Saale der Reichshalle (Zwingerplatz) fand am 20. d. M. 5 eitung des 
aufmanns Schleſinger die ordentliche Generalverſammlung ftatt. Nach 
dem Bericht des Kaufmanns Biberfeld über die Geſchäſts“ und Kaſſen⸗ 
Verbältnifje des Vereins bat im vergangenen Jahre auf Wunſch der Ver⸗ 
einsmitglieder eine weitere Thätigkeit des Vorſtandes nicht ftattgefunden. 
ie Kaſſenverhältniſſe find nicht ungünſtig, denn die Activa in Höhe von 
75,221 M. 61 Pf. überſteigen die Paſſiva noch um 330 M. 15 Pf. Der 
Nefervefondg Bet 1056 M., das Genoſſenſchaftern 
ſſen, den Gewinn 


uthaben von 78 
20,670 M. Nach heilung der Decharge wurde beſchlo 

Pf. dem Reſervefonds zuzuweiſen. Die ausſcheidenden 
Verwaltungs rathemitglieder wurden wiedergewählt. — Nach kurzer Pauſe 
wurde die auf deuſelben Abend feſtgeſetzte außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtand ein vom Vorstand und Ver⸗ 


1 


Vereins. Nach 5 
sen. wurde, daß es nicht in dem Sinne ; 
enoſſenſchaften, Schulze⸗Delitzſch, liege, eine Genoſſenſchaft ſogleich auf: 
ugenblid ihr Zweck nicht voll erreicht werde, wurde 
der Antrag des Vorſtandes und Verwaltungsraihs augenommen und die 


zulöſen, wenn für den 


Auflöſung und Liquidation des Vereins per 1. Mai feſtgeſetzt. Den Schluß 
ei Verſammlung bildete eine Berathung über einzelne Modalitäten der 
iquidation. 


— d. Breslau, 21. März. [Schleſiſcher Central⸗Gewerbe⸗ 
Verein.] In der am 20. d. M. abgehaltenen Ausſchuß⸗Sitzung wird durch 
ein Schreiben aus Brieg die Pa angeregt, ob nicht im Intereſſe der ge⸗ 
ſammten Induſtrie unſerer Provinz ein Deputirter zur Ausſtellung in 
Philadelphia geſchickt werden ſoll? Dem Deputirten ſeien u. A. folgende Auf⸗ 
gaben zu ſtellen: 1) Außer einer ſorgfaltigen Kenntnißnahme der Ausſtellung 
im Allgemeinen eine ganz ſpecielle von allen Producten und Erzeugniſſen, 
welche auch in unſerer Provinz producirt werden; 2) Vergleiche anzu» 
ſtellen, ob die ſchleſiſche Induſtrie vortheilhaft mit der anderer Länder auf 
dem amerikaniſchen Markte con curtiten kann und deswegen 3) ſich über die 
Eingangszölle, wie auch über die Lohnverhältniſſe in den Fabriken und bei 
den kleineren Handwerkern zu unterrichten; 4) die aus dieſen Beobachtungen 
und Erfahrungen gewonnenen Reſultate in einem ausführlichen ſchriftlichen 
Berichte niederzulegen ꝛc. Der Ausſchuß faßte noch keinen beſtimmten Be⸗ 
ſchluß, ſondern beſchloß, bierüber noch mit dem Director Nöggerath in 
Berathung zu treten. — Auf die Anfragen des Ausſchuſſes an die einzelnen 
gewerblichen Vereine in der Proinz bezüglich des Austauſches von Vortra⸗ 
genden ſind nur wenig Antworten eingegangen. Es zeigt ſich überall ein 
Mangel an geeigneten Rednern. — Aus den vom Provinziallandtage dem 
„Schleſiſchen Central-⸗ Gewerbeverein“ bewilligten Mitteln von 1000 M. ſollen, 
wie der Ausſchuß in Ausſicht nimmt, 12 Fortbildungsſchulen mit Unterrichts: 
mitteln im Werthe von je 50 M. unterſtützt und auf 20 derartigen Schulen 
der Provinz je. 1 Schüler, der ſich vor allen anderen auszeichnet, mit 
einer Prämie, welche einen Werth von je 10 M. repräſentirt, ausgezeichnet 
werden. 


& Breslau, 21. März. [Handwerkerverein.] Am 13. d. M. ſprach 
Herr Civil⸗Ingenieur Nippert über die Canaliſation, ſpeciell Breslau's. 
— Der nächſte geſellige Abend findet am 29. April ſtatt. — Am geſtrigen 
Abend erläuterte Herr Dr. Juliusburger den Blutumlauf des Menſchen 
und die Verrichtungen der Organe, die deſſen Vertheilung durch den Körper 
und deſſen Umwandlung zu beſorgen baben. Nach dem mit vielem Beifall 
aufgenommenen Vortrag gab Herr Kaufmann Freyban Herrn Klinner 
das Wort, um die Ideen des zu begründenden „declamatoriſchen Leſevereins“ 
zu entwickeln und beantwortete Herr Dr. Juliusburger Fragen über den 
Einfluß der Karbunkeln und den Genuß der rohen Kaffeebohnen, und fordert 
Herr Freyhan zur Betheiligung an der Geſangsklaſſe auf. 


Breslau, 20. März. [Der Verein katholiſcher Lehrer! bielt 
am 16. d. Mts. im König von Ungarn feine März⸗Sitzung. Nach Verleſung 
und Genebmigung des Protokolls der letzten Sitzung und der Erledigung 
einer inneren Angelegenheit des Vereins bielt Herr Lehrer Blümel einen 
Vortrag über: „Die Chemie der Volksſchule; Behandlung des Sauerſtoff⸗s 
mit Experimenten.“ Das Gebiet der Naturwiſſenſchaften it jo groß, daß ein 
Einzelner nicht mehr im Stande iſt, das Ganze zu ſtudiren: man iſt gend: 
thigt, behufs ſpeciellen Studiums auf einzelne Fächer derſelben ſich zu be⸗ 
ſchränken. Die Chemie (Scheidekunſt) ift ein ſolches Fach. Dieſelbe befindet 
ih annoch in fortwährender Entwickelung und gehört zu den neueren Wiſſen⸗ 
ſchaften. Sie lehrt die verſchiedenen Körper in ihre einfachen Beſtandtbeile 
zerlegen (Analyſe) und aus dieſen wieder zuſammenſetzen (Syntheſe) und macht 
mit den Geſetzen bekannt, nach welchen ſich dieſe 3 (Proceſſe) richten. 
Die chemiſchen Kräfte ſind nur bei unmittelbarer Berührung der Körper 
thätig. Die Chemie unterſcheidet: chemiſch zuſammengeſetzte und einfache 
Körper (Grundſtoffe oder Elemente). Die letzteren zerfallen in metalliſche und 
nichimetalliſche (Metalloide), zu welchen unter Anderen gehören: Sauerſtoff 
(Oxrygenium), Waſſerſtoff (Hydrogenium), Stickſtoff (Nitrogenium), Schwefel 
(Sulphur), Kohlenstoff (Carboneum), Phosphor, Chlor ꝛc. 

Die meiſten zuſammengeſetzten Körper laſſen ſich in Beſtandiheile zerlegen, 
die jedoch wieder in noch einfachere geſchieden werden können; und umgekehrt, 
können die einfachen Körper wieder zu zuſammengeſetzten verbunden werden, 
wobei aber der eine davon im flüſſigen Zuſtande ſich befinden muß. Feſte 
Körper müflen daher erſt durch Auflöſung in einer Flüſſinteit oder durch 
Schmelzung in einen flüſſigen Zuſtand verſetzt werden. Ber chemiſchen Ver: 
bindungen iſt ſehr oft ein gewiſſer Grad von Wärme noihwendig Das 
Vermögen der Körper, ſich mit einem andern Körper chemiſch zu einem neuen 
Körper zu verbinden, beißt Anziehung, Affinität. Die ſtärkere Verwandtſchaft 
eines Körpers zu einem dritten, als zu einem andern, beißt Wahlverwandt⸗ 


ſchaft. Schmilzt man 3. B. eine Miſchung von Eiſen und Blei mit Schwefel] f 


zuſammen, ſo verbindet ſich der Schwefel mit dem Eiſen und nur erſt der 
übrig gebliebene mit Blei. Bei den zuſammengeſetzten Körpern unterſcheidet 
man beſonders 2 Klaſſen, von denen die Körper der einen blaue Pflanzen: 
jäfte roth färben und Säuren heißen, die der anderen aber die ſauren Eigen: 
haften der Körper aufheben und Baſen, oder, wenn ſie zugleich die blaue 
Farbe wieder herſtellen, Alkalien genannt werden. Die Verbindung einer 
Säure mit einer Baſis heißt Salz. Die Chemie hat noch manche Vorurtheile 
zu beſiegen und man ſieht ſie haufig mit ſcheelen Augen an. Und doch iſt 
fie unendlich wichtig und greift auf die mannigfachſte Weiſe in das gewöhn⸗ 
liche Leben ein. 5 

Auf chemiſchen Vorgängen beruhen z. B. der Gebrauch der Zündbölichen, 
das Rauchen der Cigarren, die Verdauung der Speiſen, das Buttermaden, 
das Backen, das am ꝛc. Und könnte man nicht mit Recht (namentlich 
für Madchen) eine ſogenannie Küchenchemie unterſcheiden? Für die Volks⸗ 
ſchule iſt die Chemie wegen ihres materialen und ſormalen Zweckes ſehr 
wichtig, indem fie als Uebungsſtoff zum mündlichen und ſchriftlichen Ge⸗ 
dankenausdrucke dient, die Rechentraft ſcharſt und die Geſundheitslehre treff⸗ 
lich unterſtützt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Chemie in der Volksſchule 
nicht in die Tiefen dieſer Wiſſenſchaft einzudringen hat, ſondern ſich nur mit 
den allergewöhnlichſten Vorgängen in der Natur befchäftigt. Mit der anor⸗ 
ganiſchen Chemie wird der Anfang gemacht und es kommen bier zur Be⸗ 
nachtung: Sauerſtoff, Stiditoff, Waſſerſtoff, Kohlenſtoff ꝛc. Darauf folgt die 
organiſche Chemie: vie Pflanzenfaſer, die Fäulniß, die verſchiedenen Ver: 
wandlungen (Zucker, Eſſig, Oel, Harz ꝛc). Im menſchlichen Körper iſt ein 
W Entſtehen und Vergehen (vie Bildungen von Blut, Knochen 
und Muskeln). Die Chemie muß vor Allem Anſchauungs⸗ Unterricht fein, 
d. h. das Experiment muß den Unterricht fortwährend begleiten. Aus dem 
Außeren Vorgange oder der Erſcheinung reſultirt das Geſetz, darauf folgt 
die Erklärung (inducuve Methode). Leider fehlt es in unſeren Schulen noch 
gar ſehr an chemiſchen Apparaten, die würtembecgiſchen Schulen find uns 
bierin dedeutend voraus. Zweckmäßige Lehrbücher für dieſen Unterrichts: 
zweig find bereits vorhanden. Wie iſt nun derſelbe in unſerem Lehrplane 
zu veriheilen? Am beſten dürfte es fein, ihm eine Stunde wöchentlich von 
der Phyſik abzutreten, ſo ſehr die letzte auch der beiden Stunden bedarf. — 
Nach dieſem Vortrage führte Herr Blümel einige Experimente mit Sauerſtoff 
(aus chlorſaurem Kali) vor und ſtellte zum Schluß folgende Theſen zur De⸗ 
batte: 1) Der Unterricht in der Chemie iſt der materialen und formalen 
Wichtigkeit wegen in der Volksſchule nothwendig. 2) Derſelde hat den Zweck, 
die Schüler mit den allerwichtigſten chemiſchen Stoffen und Erſcheinungen 
bekannt zu machen und ſie zur Betrachtung der einfachſten chemiſchen Vor⸗ 
gänge und Auffindung der denſelben zu Grunde liegenden Urſachen anzuregen. 
3) a. In Anbetracht der hohen Bedeutung des Gegenitandes iſt es wünſchenswerth, 
daß der Chemie neben der Phyſik eine völlig ſelbſtſtändige Stellung mit wenigſtens 
einer beſonderen Stunde wöchentlich eingeräumt wird; oder b. falls dies 
nicht durchführbar iſt, den Unterrichtsstoff auf 2 Stufen reſp. 2 Jahre zu 
vertheilen. 4) Erſt find die einfachen Vorgänge und Stoffe aus der anorgani: 
ſchen und im Anſchluß daran die ſchwierigeren Erſcheinungen der Black, 
Chemie m betrachten. 5) Der chemiſche Unterricht ift Anſchauungsunterricht 
und muß durch gute Experimente moͤglichſt viele, klare und vollſtändige An: 
ſchauungen und Vorftellungen ſchaffen. 6) Die Schule muß im Beſize der 
dazu 18. Ten an Apparate und Chemikalien ſein. 

Die Tdeſen wurden mit Ausſchluß der Theſe 5a einſtimmig von der Ver⸗ 
ſammlung angenommen; dagegen wurde 3b im oben angegebenen Anſchluß 
der Chemie an die Phyſik acceptirt, da auf andere Weiſe keine Zeit für die⸗ 
fen Unterrichts⸗Gegenſtand zu gewinnen iſt. — Nachdem der Vorſizende dem 
Herrn Blümel im Namen der Zuhörer für feinen mühevollen und hoͤchſt 
intereſſanten Vortrag N ea und der Schuleninipeclor Herr Dr. Höhnen 
noch eine Regierungs⸗Verſügung zur Kenntniß des Vereins gebracht hatte, 
wurde die Sitzung um 710 Uhr geſchloſſen. 


H. Hainau, 20. Marz. [Zum Raubmord. — Für die Ueber: 
ſchwemmten.] Die Hoffnung, dem im Juni v. J. verübten Raubmorde, 
wo der Ermordete in emem Roggenfelde in nächſter Nähe der Stadt, völlig 
entkleidet, mit vielen Slich⸗ und auch Schnittwunden, aufgefunden wurde, 
auf die Spur zu kommen, hat ſich bisher, trotz der angeſtrengteſten und um⸗ 
faſſendſten Thätigkeit der Staatsanwaltſchaft und des Uaterſuchungsrichters, 
leider noch immer nicht erfüllt. Trotz der in großer Anzahl auch in ent⸗ 


waltungsrath angenommener Antrag auf Auflöfung und Liquidation des ferntere Gegenden verſendeten Photographien des Ecmordelen hat bis heute, 


längerer Debatte, in welcher u. A. von dem Votſitzenden] böchſt auffälliger Welſe, nicht einmal feine Perſönlichkeit feſtgeſetzt werden 
inne des Anwalts der deutſchen können, da auch 


die dieſer ſich vollzogenen Ermittelungen zu keinem 
ſicheren Reſultat geführt, was der erg; des Mörders ſelbſtredend noch 
mebr Hinderniſſe bereitet. Daß derjenige, welcher bald nach der That, Bir 
anonymer Schreiben, gefänglich eingezogen worden war, wegen Mange 
jeglicher Beweismittel ſchon nach wenigen Tagen entlaſſen wurde, deſſen iſt 
ſeiner Zeit Erwähnung geſcheben. Seitdem iſt der Stand der wiederholt 
aufgenommenen Unterſuchungen ein hoffnungsloſer geblieben, da dieſelben 
kein ſicheres Reſultat ergaben. Hervorzuheben verdient, daß unſere Sicher⸗ 
beitsorgane dieſen dunkeln Criminalfall nie aus dem Auge gelaſſen, wovon 
auch der vor wenigen Wochen abermals erlaſſene „Aufruf“ der Staats⸗ 
anwaltſchaft Zeugniß ablegt. Ziemlich zu derſelben Zeit fanden aus einer 
unmittelbar an unſere Stadt ſich anſchließenden Ortſchaft gerichtliche Ver: 
nehmungen mebrerer Perſonen ftatt, wozu die von einem zeitweiſe bier mit 

rwerk eintreffenden fremden Geſchäftsmanne und einer mit ihm reiſenden 
Frauensperſon, in einem öffentlichen Locale, nach vorangegangenem Wort⸗ 
wechſel, gethanen Aeußerungen reſp. Drohungen der Begleiterin Anhalts⸗ 
punkte darboten. Als auch an geſtrigem Sonntage beide Perſonen wiederum 
bier aulangten, wurden fie vor den Unterſuchungsrichter geführt und ver⸗ 
nommen. Die demzufolge geſtern Abend vielſach behauptete Verhaftung hat 
ſich bis jetzt nicht bewahrheitet. — Die durch den biefigen Geſang⸗Verein 
geſtern Abend im Saale des „Deutſchen Hauſes“ zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten Niederſchleſiens veranſtaltete muſikaliſche Abendunterhaltung 
batte den Saal bis auf den letzten Platz dicht gefüllt und ergab die Neito⸗ 
Einnahme gegen 150 Mark. Ein ehrendes Zeugniß des Wohlthätigkeits⸗ 
ſinnes der Einwohnerſchaft, zumal zwei vorangegangene theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, welche Mitglieder der Schützengilde zum Beſten unſerer armen 
Confirmanden beider Confeſſionen veranſtaltet, ebenfalls eine den guten 
Zweck weſentlich fördernde Einnahme ergeben haben. 


y Warmbrunn, 21. März. [Schneeſturm.] Statt Frühlings⸗Einkehr 
batten wir am heutigen Tage ein Wetter, von welchem wir mährend des 
eigentlichen Winters verſchont geblieben waren, nämlich einen Schneeſturm, 
der, wenn er über Nacht anhalten ſollte, nicht nur bedeutende Verkehrs⸗ 
ſtörungen, ſondern auch nachtheilige Einflüͤſſe für die Vegetation zur Folge 
baben dürfte. Die bereits eingetroffenen Frühlingsboten: Staare, Lerchen, 
Kibitze ſind ſchlimm daran, beſonders die letzteren Vögelarten, die Wohn⸗ 
fige und Neſter auf offenem Felde haben. Die Staare verſammelten ſich 
in, den letzten Tagen, an welchen das Thermometer zum + 0 Punkt ſank 
und das Barometer durchaus keine ſonnige Witterung verkünden wollte, in 
großen Schaaren auf ihren Lieblingsbäumen am hieſigen Badeorte um jo 
ſchnell als möglich 5 berathſchlagen, welches Bereich unſerer Gebirgwälder ſie 
als ſchützendes Aſyl gegen die Unbill des nordiſchen Winters wählen, oder 
ob fie gar einen nochmaligen Rückzug in ſüdlichere Gegenden antreten ſollten. 
Auch die bereits angelangten Finken geben ihrer mürriſchen Laune 
durch ihren belannten ſchrillenden Laut Ausdruck und verſuchen mit den hier 
anſäſſigen Spatzen die winterlichen Schlupfwinkel, ſo gut es gebt, zu theilen. 
So ſcheinen denn die gewaltigen Schneeſtürme und Schneewirbel des Hoch⸗ 

ebirges nicht ohne Vorbedeutung für die jetzt eingetretene nochmalige 

interwitterung geweſen zu ſein, und dürften die bereits geſchöpften Hoff⸗ 
nungen für einen günſtigen Frühlingseintritt ſich bedeutend herabmindern. 
Hatte man doch in dieſer Erwartung auch am biefigen Badeorte bereits mit 
den Planirungs⸗ und Verſchönerungsarbeiten für die Promenaden begonnen 
und die Bosquets zum Theil der ſchützenden Winterdecke entledigt. In den 
Gärten des hieſigen Badeorts ſprießten bereits die Schneeglöckchen und 
Veilchen und auf einigen Wieſen zeigten ſich auch ſchon die Gänſeblümchen. 
Alle die 8 hat der heutige Schneeſturm wieder verſchlungen 
oder mit ſeiner dichten Schneehülle zugedeckt. 


© Habelſchwerdt, 21. März. [Zur Katholiken⸗Verſammlung. 
— Schneewetter.] In Bezug auf die aufgelöſte Katholiken⸗Verſammlung 
theilt der „Geb.⸗B.“ noch folgendes, an den Caplan Herrn Auguſtin Probſt 
in Wartha gerichtetes Schriftſtück mit: „Regierung Breslau. — Breslau, 
den 10. März 1876. Auf die Beſchwerde vom 8. d. Mis. über die Auflö⸗ 
fung einer am 14. Febr. c. in Habelſchwerdt zuſammengetretenen Katholiken⸗ 
Verſammlung durch den Bürgermeiſter Schaffer daſelbſt, gereicht zum Be⸗ 
ſcheide, daß wir mit dem angefochtenen Verfahren des genannten Beamten 
nicht einverſtanden find und denſelben bereits rectificirt haben. Abtheilung 
des Innern.“ — Seit heute früh haben wir bier bei Nordwind ein jo hefti⸗ 
es Schneetreiben und der Schnee fällt in ſolchen Maſſen bernieder, daß 
arke Verwehungen und in Folge deſſen Verkehrsſtörungen zu befürchten 
find. Der Schnee lag am Mittag auf den Straßen dereils fußboch. 


[Notizen aus der Provinz.] * Goͤrlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Am Sonntag Vormittag ereignete ſich auf Bahnhof Langebrück der 
Schleſiſch⸗Sächſiſchen Eiſenbahn ein boͤchſt beklagenswerther Unglücks⸗ 
all. Mit dem 10⸗Uhrzuge kamen der Fleiſchermeiſter Schönig aus 
Dresden und fein Geſelle dort an, um Vich zu kaufen. Noch wahrend des 
Haltens des Zuges begaben ſich Beide und ein Fuhrmann hinter denſelben 
über den Bahnkorper. Da erfaßte eine auf dem anderen Geleiſe fahrende 
Maſchine den Meiſter, zermalmte ihn bis zur Unkenntlichkeit und tödtele auch 
den Geſellen. Der Dritie verdankt feine Rettung der Geiſtesgegenwart des 
dortigen Billeteurs, der, die Gefahr ſehend, herbeieilte, aber nur noch den 
Einen zu retten vermochte. Die Ueberreſte der unglücklichen Opfer wurden 
ſofort in ein Babngebäude geſchafft und dann eingelargt. 

‚+ Ratibor. Der „Oderſchl. Anz.“ meldet: Vor einigen Tagen wurde 
bei einer großen Abendgeſellſchaft eine Trüffelſauce ſervirt, nach deren Genuß 
mehrere Tdeilnehmer an der Soirée von beitigem Unwohlſein befallen wur⸗ 
den, deſſen Nachwirkungen bei einigen älteren Damen heut, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, noch nicht gehoben ſind. 


Berlin, 21. März. Träge und luſtlos wickelte ſich auch heute der Ver⸗ 
kehr ab. Die Speculation entfaltet keine ſelbſtſtändige Thätigkeit und begnügt 
ſich damit, das ſchwebende Engagement thunlichſt zu begleichen. Wie es 
deute den Anſchein gewann, überwiegt das Balſſeengagement; denn anderer: 
ſeits hätte bei der obwaltenden Luſtloſigkeit der heutige Geſchäftscharakter 
eine weſentlich mattere Färbung annehmen müſſen, und demgemaß hätte auch die 
Coursbewegung die weichende Richtung mit größerer Energie verfolgen müſſen. 
Lediglich waren es Deckungsläufe, die der matten Tendenz Abbruch thaten und 
dem Sinken des Coursnipeaus ein Gegengewicht ſtellten. Die Prolongations⸗ 
ſätze normiren ſich ziemlich boch und berechnete ſich für Delierr. Creditactien 
ein Deport von 1 Mark. Die Umſatze waren fait auf allen Gebieten ſehr 
mäßig, nur einheimiſche Eiſenbahnactien machten auch heute wieder eine 
Ausnahme, wozu wohl Gerüchte über die zu erwartende Dwidende einiger 
größeren Bahnen Anlaß gegeben haben mögen. Die internationalen Spes 
culationseffecten blieben fait unverändert auf geſtriger Notiz. Von öſterr. 
Nebenbahnen waren Galizier ſehr matt auf Wiener Notiz, Dux⸗Boden⸗ 
bacher dagegen ſteigend. Die localen Speculationspapiere betheiligten 
ſich nur wenig am Verkehr. Disc.» Comm. 126,40, ult. 126% — 6 —126 ., 
Dortmunder Union 10,20, Laurahütte 58%, ultimo 587 —58 , — . Aus: 
ländiſche Staatsanleihen fanden wenig Beachtung. Oeſterreichiſche Renten 
ziemlich feſt. Ruſſiſche Werthe waren bei faſt unveränderten Notirungen 
ziemlich feſt, nur Prämienanleihen malt und angeboten. Deutſche Fonds 
ſehr ſtill. Bon Prioritäten waren Preuß. Deviſen recht feit und theilweis 
auch höher. Oeſterreichiſche Prioruaten ruhig. Ruſſiſche Prioritäten in 
matter Haltung. Eiſenbahn⸗Actjen waren recht beliebt, beſonders zeichneten 
ſich in dieſer Hinſicht Koln Mindener aue. Potsdamer gingen zu höherem 
Courſe in Poſten um. Halberſtädter zogen ebenfalls an, auch Magdeburg⸗ 
Leipzig und Stettiner trugen beſſere Notiz davon. Berlin⸗Goͤrlizer zeigten 
ſich etwas feſter. Berlin Dresdener anſiehend, Rumänen gedrückt. Bank⸗ 
Actien unbelebt, Provinzial⸗Gewerbebank lebhaft ſteigend, Coburger Credit: 
Actien böber und beliebt, Thüringer anziehend, Braunſchweiger Credit (alte 
und neue) beſſer, Gewerbebank zu beſſerem Courſe gefragt, Meininger zu 
etwas berabgeſetzter Notiz begehrt, Centralb. für Bauten matt und weichend. 
Hannov. Bank und Preuß. Bodencredit gedrückt. Induſtriepapiere verhielten 
ſich meiſt eld . 8 Centralſtraße belebter, Sentkner und Nordh. Tapetenfabrik 
beliebt, Volpi u. Schlüter und N wiederum anziehend, Norddeutſche 
Eiſenbahnbed. jet und begehrt, Oberſchleſiſche Eiſenbahnbed. anziehend. Mon: 
tauwerthe unbeachtet, Victoriahüne anziehend, Arenberger und Courl böher, 
Markiſch⸗Weſtf. ſteigend, Köln⸗Müſener belebt, auch Bergiſch⸗Märk. Bergwerk 
rege, Bochumer matt. Wechſel feit und ſämmtlich höher. — Um 2% Uhr: 
Matt. Credit 290, Lombarden 178%, Franzoſen 493%, Reichsbank 157%; 
Disconto⸗Commandit 126%, Dortmunder Union 10,20, Laurahütte 58%, 
Koͤln⸗Mindener 102%, Rheiniſche 116%, Bergiſche 82%, Rumänen 24%. — 
Looſe⸗Courſe. (Jean Fränkel) Bordeaux 100 Frs.⸗Looſe 110 Br., 
Neapolitaner 4% pCt. 108 Br., Amſterdamer Induſirte 10 Fl. 30 Gd., 
32 Br., Anſpacher 7 Fl. 24 Gd., 25 Br., Augsburger 7 Fl. 19 Gd., 20 
Br., Bari 100 Lire 50 Br., Bückeburger 25 Fl. 170 Gd., 176 Br., 
Bukareſter 20 Fres. 17 Od, 18 Be., Darmſtädter 25 Fl. 160 Br., Frei⸗ 
burger 15 Fres. 19,50 Gd., 21 Br, Madrider 100 Fres. 25 Gd., Mailänder 
45 Fres. 31,50 Gd., 33 Br., Mailänder 10 Fr. 9 Go., 9,50 Br., Naſſauer 
25 Fl. 120,50 Br., Neuſchateller 10 Fres. 13,50 Br., Pappenheimer 7 Fl. 
18 Be., Schwediſche 10 R. 48,50 Gd., 50 Br., Venetianer 30 Lire 16 Gd., 
17 Br. (Alles in Mark pr. Stüd.) (Bank- u. H. Z.) 


CCC FUD / / / E RRR 
Berliner Börse vom 21. März 1876. 
e STI8 116845 b asus 
‚45 bs 
40. e de. f [10866 d fas Mitri!“ 67] ou de 
London ! Latr. . M. 4 | 20,325 b ÄRerg.-Märkische, .| 3 — 4 | 82 ha 
Paris 100 Eren . 8 T. 4 | 81,25 ba Berin-Anhalt . . 8% — 4 [109,25 50 
Potersburgl00SE,|3 u. 252% bz Berlin-Dro nden 5 — s | 2923 ba 
Warschau 1008 R. 8 T. 6 |264,69 ba Borlin-Görlita 0 oe 4 42,26 b 
Wien 190 FL . 8 T. 14 176,90 bz Borlin- Ham 12 re 171.25 bs 
do. do. 4 M. 474,70 ba Berl. Noräbahn. .|0, | — |. 1 
arl,-Potsd-Mag 1 — 4 77,40 b 
Fonds- und Beld-Conrss. Berlin-Stettin . .. 1105 — 4 |129/75 ba 
nate-Anl. 4½ Wong. 4% 106,10 ba Böhm, Westbahn. 8 6 Js | 7850 bz 
40. %ige | 99,5 ba Breslau-VFreib. 7 — 4 | 81,20 bz 
Stnats-Schuldacheine, . 3½% 93.25 da Cöln-Miuden 0 — 4 11023040 bi 
Pram.-Anleibe v. 18560/3% 131.75 ba do, Lit. B.] 5 5 |6 98 d 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 101.7 @ Ouxhayen. Eisenb,| 8 ee 
3 (Berliner 4% 101,0 bz Dux-Bödenbach.B.| 0 0 4 | 12,50 ba 
3 JPommersche „.. 43½% 85,40 ba Gal. Carl-Ludw.-B.] 8% | — 4 | 84,50-34 ban 
9 \Posenache neue.. 4 | 94.86 ba Hallo-Sorau-Gub, | 0 — 4 | 12,26 520 
L Schlesis cha 30 — — Hannovor-Alteub. 0 — 17,28 bz 
Kur- u. Neumärk. 497.75 @ Caschau- Oderberg] 5 — e 40 bB 
(Pommersche . 4 | 9730 b Kronpr. Rudolfb, |6 6 s | 5220 ben 
Poseus che 4 | 97,00 bzB Ludwigsh.-Bexb. | 9 — 4 |177,50 bz 
Preussische 4 197,10 bs Märk.-Posener, . ‚| 0 — 4 1 23 bı& 
Westfäl, u. Rhein. 4 | 98,90 brB |Mardeb.-Halborst,| 3 — 3 | 69 dz 
4 Sächsische. 4 | 9,90 bs Magdeb,-Leipzig. 4 — 4 1232 bs 
Schlesische 4 | 97,40 us do, Lit. B. 4 4 4 [83.90 bB 
Badische Präm.-Aul. 4 122,10 bz Malnz-Ludwigsh, .| 6 — 4 | 99,96 ba 
Baiorische 4% Anleihe)4 %% b3@ jNiederschl..Märk. .| 4 4 4 | 9850 B 
Oöln-Mind. Prämiensch 31, 1169.09 B deren. 2 * 12 — 4% 142,0 bx@ 
5 0. 12 — 1314113256 62 
&urh, 48 Thalor-Loose 251,00 B Oasterr.-Fr. St-B. | 6 — 4494.06 ba 
Badische 36 Fl.-Loose 133.25 B Oost, Nordwestb. 8 — 15 240 ba 
* Braunschw, Präm.-Anleiha 83,25 ba Oest,Südb.(Lomb.)| 14 | — 14 178,50-79 bz 
ö Oldenburger Loose 139,50 B Ostpreuss. Südb. 0 — 44 2 b 
x — Rechte-O.-U.-Bahuf 6 — 4 110728 bs 
Bucaten 9,58 bz Fremd. Bkn, 09,85 G Reichenberg-Pard.| 4 4% 4% 86,10 0 
Sover, 9,42 6 einl.i.Leip, 81.50 bz Rheinischo 8 4 1116,40 bs 
Kapoleons 16,24 bz Oest. Bkn, 176,20 cz d. Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 bıB 
Imperialae — — Russ, Bkn, 254,50 bz Rhein-Nahe-Bahn 0 0 |4 | 16,10 bs 
Nollars 4.16 0 j Rumän, Eisenbahn 4 — 4 12425 bB 
Schweiz Westbahn] 0 — 17 dad 
Rypotheken-Gertifioate Ae K A 14 * 1811880 5 
5 1-Ob15 101. 10 ba ürin it. A. — 118.50 bz 
Krupp schoPartia H 99.08 br Warschau-Wion, 10 — „ 1194 ba 


Hyp.-B. 
1 1 5 100,60 bed 


95,76 bad 


Deutsche Hyp.-B,-Pfb. 
I Eisenbahn-Stamm-Prioritäte- Aotleu. 
Borlin-Görlitzer . ‚| 4 — 5 81 des 
do, do. do, 2% 98,409 8 Berliner Nordbahn. & — ftr. — — 
Sak. H. d. Pr. Bd.-Crd. 6 | — — Breolau- Warschau] 0 9 6280 ba 
do. III. Em, do, 5 103,40 b Halle-Sorau-Gub. 0 0 |5 | 30,75 ba 
Kündb. Hyp. Schuld. do. 100,0 @ Hannover-Altenb, | 0 0 8 36 bzo 
lyp.-Anth.Nord.-0.0,B|5 101,06 bag Kohlfurt-Falkenb. 2½ |— |5 | 48,76 ba 
Pomm. Hyp.-Briefe .. |105,76 bas Markisch-Pogener 0 — s. | 66,75 bs4 
ne men [een e 
40, do, IL Em. 5 [186,25 bz Ontpr. Südbahn . 3% — |5 24 ba 
40. 5% Pf. rkalbr. m. 1106 163,10 bz Pomm, Centralb. 0 — fer. 
40, 4½ do, do. m. 110 4½ 26,60 hzB Rechite-O.-U.-Bahn] 6% — 6 110 d 
Heininger Prätm.-Pfdb.|4 102.99 ba Rumünier 8 8 6 | 8050 bi 
Dest, Zilberpfandbr. . 5½% 49,75 ba Sanl- Bahn. 20 10 5 29 * 
do, ilyp.-Crd.-Pidbr.)5 | — Welmartera,,..|5 — s | 23,25 bs 
Pfdd.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge./5 | 89,60 B 
Behles, Bodencr.-PIdbr.65 [160,25 B 
40. do. 4½ 94.00 @ „ 
sad. a a 2 —.— & Bank-Paplere. 
2 © N Allg. Deut. Hand.-G.] 5 0 44 joonr. 22 6 
Wiener Silberpfandhr. 18 —— AngioDontschen| 0, , | 8 
1 8 erl. Kassen-Ver, |1% 17,7 I 0 
1 8 Ausländische Fonds. ee en eee 
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1 . do. Papierrente .. q 44½ 5% 2% bs (BI Brcal. Disc.-Bank | 4 — 4 63,80 bs 
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1 de, Credit-Looes .„ . .I— 1333,06 ba Coburg. Cred.-Buk. 47 21, |4 | 6740 bz 
Id de, Gder Loose. — 28400 bz Danziger Priv.-Bk.] 6 7 4 116 6 
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dhemultz-RKomotau 6 | 23,0 0 Dortm. Union . 0 — 4 | 18,26 ba 
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eres. tr. 21,76 vag Marionhütte . 1% — (4 | 66 br 

Gal. Carl-Ludw.-Rahn.] 5 | 82,20 bal Moritzhütte, . . . — 4 23 6 
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- Kaschau-Oderberg. . . | 63.56 bz Redenhütte. ..,. — 14 | 3,40 bs 
Dig. Nordostbahn . . 0 | 5820 bz& Schl. Kohlen werke — 4 10,28 0 
D. Ostbahn 66.20 b Schl. Zinkh.-Aetien — 4 86 8 
Lemberg-Ozernowitz . | 65,60 bz do, St.-Pr.-Act. — 14% 89,60 bzB 
do, do. II. s | 69,50 des Tarnowits. Bergb. — 461 a 
do, III. s | 60,60 bz Vorwärtshütte, „, — 18,60 ba 


8 
X 


5 do, II. 
Tronpr.-Rudolf. Bahn 


Baltischer Lloyd. 
Bresl. Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wagenb, 

do, ver. Oelfabr. 


en 3 


0. do. II. Erdm. Spinnerei 
20, südl. Staatsbahn 


Freer re 
» 
> 
© 


0 
62⁰ 
241,10 68 Görlitz. Eisenb.-B. — 0 
40. neuo 242,50 b Hoffm's Wag. Fabr. — 12,75 0 
de, Obligationen 15. | 76.56 bıB O.-Schl. Eiseub.-B. 0 29,75 bi 
Wareschav-Wien II. 5 — — Schl. Leinenind. — 86 G 
1 do, III. |— — S. Act.-Br. (Scholtz) — ll — — 
do, IV. . 6 | 91,25 eibz de. Porszellar — 4 20 n 
40. V. . 46 87,1% 6 Schl. Tuchfabrik. — 4 — — 
— do, Wagenb.-Angt. 0 jr |2B [826 
Bank-Discent 4 Y Ct, Schl. Wallw.-Fabr, — 14 |27@ com 
Lombard-Zinatuna 60. WilhelmshütteMA, — „ 55 520 


Berichtigung] Die Dividende der Hannover'ſchen Disconto⸗ und 
Wechsler⸗Bank pro 1875 beträgt 12 pCt. und nicht wie in unſerm heutigen 
t. 


Morgenblatte angegeben ift, 8% p 


R 


Frankfurt a. M., 21. Marz, Nachm. 2 Uhr. 30 M. [Schußegurſe.] 
Londoner Wechſel 205, 15, Pariſer Wechſel 81, 32, Wiener Wechſel 176, 00, 
Böhmiſche Weſtbahn 158, Eliſabethbahn 138%, Galizier 168%, Fran; 
oſen“) 216%, Lombarden“) 88%, Nordweſtbahn 119%, Silberrente 62%, 
apterrente 30 4, Ruſſ. Bodencredit 8676, Ruſſen 1872 99%, Ruff. An! 
leihe de — —, Amerikaner de 1885 101, 1860er Looſe 111, 1864er 
Looſe —, —, Greditact, 145, Oeſt. Nationalb. 788,50, Darmſtädt B. 110 , 
Brüſſeler B. —, —, Berliner Bankverein 80, Frankf. Bankverein —, dio. 
Wechslerbank 73%, Deutſch⸗öͤſterreichiſche Bant 91, Memminger Banl 
79%, Habn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 157%, Continental —, „ 
Heſſ. Ludwigsbahn 99%, Oberheſſen 73%, Ungariſche Staatslosſe 160, 30, 
do. Schtzw. alte 92%, do. neue 91%, Central⸗Pacific 91%, Türken —, 
Ung. Oſtb.⸗Obl. II. 64%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien —. 

Skill. Oeſterreichiſche Bahnen meiſt niedriger. 

Nach Schluß der Börſe: Greditactien 145, Franzoſen 246%, Lom · 
barden 88%, Galizier 167%, 1860er Looſe —. Oeſterreichiſch⸗deutſche Bauk —. 

*) Ber medio reſp. per Ultime. 
Hamburg, 21. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St. Pr.⸗A. 115%, Silderrente 62%, Credit⸗Actien 145, Nordweſtbahn —, 
1860er Looſe 111%, Fran 613, Lombarden 221, Ital. Rente 70%, 
Vereinsbank 117%, Laurahütle 57%, Commerzbank 83%, do. II. Emiſſion 
—, —, Propinzial⸗Disconto —, Norddeuiſche 130, Anglo ⸗deutſche 55, 
Internationale Bank 867, Amerikaner de 1885 95%, Köln⸗Mindener St.⸗A. 
380% W 1 do. 116 ½, Bergiſch⸗Märkiſche do. 82, Disconto 

t. — iemit est. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 34 Br., 20, 28 Gld., London kurz 
= 517 50 = a 92 — 8 80, 80 Br, 80, 20 Gd. ele Gld., Wien 174, 

Br., 172, 5 d., Paris r. i d., Petersbur 
262, 25 Br., 260, 25 Gld. 5 1 

amburg, 21. März, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine feſt. Roggen loco behauptet auf Termine feſt. Weizen pr. März 
205 Br., 204 Go., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 208 Br., 207 Od. Roggen 
pr. März 147 Br., 146 Gd., pr. Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo 150 Br., 149 Gd. 
Hafer feſt. Gerſte matt. Rüböl matter, loco 62, pr. Mai 59%, pr. Oetbr. 
pr. 200 Pfd. 62. Spiritus ruhig, pr. März 34%, pr. April⸗Mai 344%, 
per „Juni⸗Jali 35%, per Juli⸗Aug. per 100 Luer 100 36%. Kaffee 
1205 . 1085 3000 5 1 feſt, 8 Di loco 
2, 20 Br., 12, „ per März 12, d., per Auguſt⸗December 12, 
40 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 21. März, Vormittags. [Baumwolle.] (Aufangsberichl.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,00 Ballen. Stramm. Tagesimport 7000 B., 
davon 6000 B. amerikaniſche. Ankünfte wa hrſcheinlich hoher. 5 

Liverpool, 21. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 


Umſatz 14,000 Ballen, davon für Specuſation und Export 3000 Ballen. 
Beleht. Amerikaner und Surats 7½ D., Bengal unverändert. Ankünfte 


% D. höher. 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, middl. 
air Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 3%, midyl. Dhollerab 3%, fat: 
Zengal 4, good fair Broach 4%, new fair Oomra 4%, good fair Oomra 
55 er - ar 4%, ſair Pernam 7, fair Smyrna 5%, fair 

gyvtian 6%. 

Mancheſter, 21. März, Nachmittags. lr Water Armitage 744, 12r 
Water Taylor 7%. 207 Water Micholls 9%, 30r Water Gidlow 10%, 307 
Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 10%, 40r Medio Wilkinſon 12%, 
361 Warpeops Qualität Rowland 12, 40r Double Weſton 12, 60r Double 
Weſton 15%, Printers % %o 8%pfe III. — Gutes Geſchäft, 
Preiſe ſteigend. 

Petersburg, 21. März, Nachm. 5 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
auf London 3 Mon. 31% oo. Hamburg 3 Mon. 267%. do. Amſterdam 
3 Mt. 157% do. Paris 3 Mt. 329%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſtplt.) 214. 
1806er Pram. ⸗ Anl. (gſtplt.) 210%. „ Imperials 6, 26. Große Ruſſ⸗ 
Eiſenbahn 162%. Aufl. Bodencredit⸗Bfandbriefe 105%. Pripatdiscont 6 W. 

e Nachmittags 5 Uhr. [Producten markt.] Talg 
loco 54, 50. eisen loco 11, 50. Noggen loco 6, 75. Hafer loco 4, 50. 
Hanf loco —, —. Leinſaat (9 Bud) loco 12, 75. Wetter: Veränderlich. 

Königsberg, 21. März, Nachm. 2 Uhr. (Getreidemarkt.] Weizen 
feſt, Roggen ermattend, loco 121/122pfd. 2000 Pfd. Zgw. 142, 00, pr. Frühjahr 
140, 00, pr. Mai⸗Juni 141, 00, pr. Juni⸗Juli 142, 00. — Gerſte behauptet. 
— Hafer ruhig, inländ. loco per 2000 Pfd. Zollgew. 158, 00, per Früh⸗ 
jahr 156, 00. — Weiße Erbſen per 2000 Pfd. Zollgewicht 162 00. — Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. loco 45, 50, per Frühjahr 46, 00, pr. Auguſt 50, 
25. — Wetter: Thauwetter. 5 

Danzig, 21. März, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
ermattend, Umſatz 300 Tonnen, bunter pr. 2000| Pfd. Zollgewicht 210, 00, 
hellbunter 212, 00, hochbunter und glaſig 220, 00, pr. per April⸗ 
Mai 205, 00, per Juni⸗Juli 212, 00. Roggen unverändert, 120pfp. loco pr. 2000 
Pfd. Zollgew. inland. 149, 00, pr. April⸗Mai 142, 00, per Mai⸗Juni 153, 
00. — Kleine Gerſte per 2000 Pfd. Zollgew. 153, 00 bis 138, 00, 
große Gerſte per 2000 Pfd. Zollgewicht 155, 00 bis 159, 00. Weiße Koch⸗ 
Erbſen per 20:0 Pfd. Zollgew. loco 160, 00. Hafer per 2000 Pfd. Zollge⸗ 
wicht loco 160, 00. — Spiritus pr. 100 Liter 100% loco 43, 00. 

Antwerpen, 21. März, Nachmittags 2 Udr 30 Minmten. [Getreide⸗ 
mafkt.] (Schlußbericht.) Weizen feit Roggen behauptet. Hafer ruhig, 
Gerſle unverändert. f e 

Antwerpen, 21. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 31 bez. und Br., 
per März 30% bez., 30% Br., pr. September 31% Br., per September⸗De⸗ 
cember 32 Br. Ruhig. f 

Bremen, 21. März, Nachmittags. [Petroleum.] (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dart white loco und pr. März 12, 20 bez., 12, 25 Br., pr. April⸗Mai 12, 15 
bez., 12, 25 Br., pr. September⸗October 12, 60. Ruhig. 


Berlin 21. März. iWswoucsenvers@us Roggen eröffnete ſehr 
ruhig, die ſchwache Kaufluſt für Termine, welche ſich allmalig entwickelte, 
— jedoch nur unter Bewilligung feſter und theilweiſe ein wenig höherer 

orderungen Befriedigung. Der Verkauf von Waare ging langſam. — 
Roggenmehl feſter. — Weizen iſt zu langſam anziehenden Preiſen gehandelt 
worden. Die Kaufluſt iſt zurückhaltend, doch im Uebergewicht geweſen. — 
Hafer loco feſt, Ter mine leblos. — Rüböl matt und etwas billiger verkauft. 
— Spiritus ſehr ſtill und ohne Aenderung im Werlhe. 

Weizen loco 180 —220 . pro 1000 Kilogr. nach Qualität A 
pr. April⸗Mai 200% — 202 M. bez., pr. Mai⸗Juni 204 — 205% M. bez., 
pr. Juni⸗Juli 208½ — 209 M. bez, pr. Juli⸗Auguſt 211—212 M. bez., 
pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. Sepiember⸗October 214—214% M. 
bez. — Roggen loco 149 — 163 M. nach Qualitat gefordert, ruſſiſcher 149 
bis 151% W. bez., polniſcher 152--153 M. bez., mlandiſcher 159—162 M. 
ab Bahn bez., pr. Fruhjahr 153—154 M. bez., pr. Mai⸗Juni 8 bis 
152% M. bez., pr. Juni⸗Juli 152—153 M. bez., per Juli⸗Auguſt 152 bis 
1537 M. bez., pr. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September⸗October 
153 —154% M. bez. — Gerſte loco 138180 M. nach Qualuat gefos: 
dert. — Haſer per 1000 Kilo loco 140-185 M. nach Qualität gefordert, 
oſtpreutziſcher 160—177 M., weſtpreutziſcher 160 —177 M., ruſſiſcher 157 
bis 177 M., pommerſcher 175—182 M., mecllenburgiſcher 175 —182 M., 
böbmiſcher 175182 M. ab Bahn bez., pr. 1 164% M. bez., pr. 
Mai⸗Juni 164 M. Br. bez., pr. Juni⸗Juli 164 M. Br. bez, pr. Sepiembers 
October 157 M. Gld. — Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — 

Spirung loco „onne Faß“ per 10,000 pCt. 44,1 t. dez, „mit Faß“ 
pr. April⸗Mai 45 — 45,2 M. bez., pr. Mai⸗Jum 45,5 — 6 M. bez., pr. Juni⸗ 
Juli 46,8 9 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 48,2 M. bez., pr. Auguſt⸗Septem⸗ 
der 49,2 M. bez., pr. September — M. bez., pr. Februar⸗März 44,7 
MN. nom., pr. März⸗April 43,7 M. nom. — Gekündigt — Luer. Kündi⸗ 
gungspreis — M. 


# Breslau, 22, Marz, 9% Ude Worm. Am beutigen Markte war der 
85 äftsverkehr ſehr ſchwach, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 

teilen. 

Weizen in fehr feſter Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 15,90 
bis 18,10— 19,80 Mark, gelber 15,50—17,00 bis 18,80 Mark, feinſte Sorte 
über Notiz bezablt. 0 N 

Roggen, bei ſchwachem Angebot preishaltend, per 100 Kilogr. 13,80 bis 
14,50 bis 16,40 Part, feinite Sorte aber Notiz bezahlt 

Gerſte in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 15,50 
Mart. weihe 16,00 —17.00 Mark. 5 

Hafer, nur feine Qualitäten preishaltend, per 100 Kilogr. 15,40—16,60 
bis 18,00 Mart feinſter über Notu. 0 

Mais gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 11,00 bis 12,00 Mark. 

Erbſen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mart. 

Bohnen gut behauptet, per 100 Kilogr. 14,80—15,80— 16,50 Mt, 

Lupinen, nur feine trockene Qualitäten beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 
9,60—11,30 Mart, blaue 9,50 — 11,40 Mark. 

Wicken ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 8,00 19,00 21,00 Mart. 


eee e 
S 0e N 
90 27 — 25 — 5 


7 


Schlag⸗Leinſaat 25 
Winterraps 28 50 27 50 25 50 
Winterrübſen 27 50 26 50 24 50 
Sommerrübſen.. 29 — — 27 — 
Leindotter 26 — 28 — 24 — 


Raps kuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,60 Mart. 
. — 1 > wer . 9,20 9,70 Mark. 6 80 
men ohne Zufuhr, rother ſebr feſt, pr. 50 Kilegr. 56 — 
64—69 Mart, — weißer nominell, pr. 50 Kilogr. 80-90-9298 Mark, 
hochfeiner über Notiz. 

Thymotbee ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 32—33—38 Mark. 

Mehl gute Kaufluſt, pr. 100 Kigr. Weizen fen alt 29,75 bis 0.75 
Mark, neu 27 — 27,75 Mark, Roggen fein 26 — 27 Mark, Hausbaden 
3 5 — Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizentleic 8 bis 
8,75 Mari. 


— i — — ng; 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſttats⸗ 
Sternwarte zu Bretzlau. 


März 21. 22. f Nachm. 2 Abos. iv U. ı Morg. & . 
Luſtvruc bei 0° .... | BT 332688 327 75 
Ruftwärme.....:.- 1 BR 
Dunſtdru ft | Bi 1761 162 
Dunſtſattiaunngn 92 pCt. 99 vc. 95 „gt. 
C NO. 2 N. 2 W. 3 


Vetter bededt, Schnee. trübe. bedeckt, Schnee. 
— —-—- ͤ—— —— —L—ä — —ñ— MEERE neh 
Breslau, 22. März. [Waſſerſtand.] O.-P. 5 M. 34 Cm. I. P. I M 76 Cm, 
..... k ————— —é— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) 

Cannſtadt, 21. März, Nachmittags. Freiligrath's Beerdigung 
fand eine ſehr zahlreiche Bethelligung. Ein proteſtantiſcher Geiſtlcher 
ſprach das Gebet und den Segen. Walesrode und Carl Mayer hielten 
Gedächtnißreden. Viele Lorbeerkränze wurden, theils aus welter Ferne, 
niedergelegt. 

Verſailles, 21. März, Abends. Der Senat berieth die Inter 
pellation Parieu über die Münzfrage. Parieu verlangt die einheuliche 
Münzwährung; Say und Rouland ſprachen für die Beibehaltung der 
doppelten Währung. Say brachte einen Geſetzentwurf ein, welcher 
die doppelte Währung proviſoriſch regelt und den Finanzminister er⸗ 
mächtigt, die Prägung der Fünffrankſtücke durch Decret zu beſchränken. 
Victor Hugo legte den Amneſtie⸗Antrag vor. Dufaure führte aus, 
Mac Mahon konne die Deportlrten und Landesflüchtigen, welche ihr 
Vergehen bereuen, begnadigen, nicht aber diejenigen, welche Feinde der 
Geſellſchaft bleiben und alle moglichen Mittel erfinden, nach Frankreich, 
die Regierung und die Geſellſchaft verleumdende Schriften gelangen 
zu laſſen. Der Miniſter beantragt die Dringlichkeit der Berathung, 
weil man ſich ſofort über die Angelegenheit ſchlüſſig machen müſſe. 
Die Dringlichkeit wurde einſtimmig beſchloſſen. 

Verſailles, 21. März, Abends. Deputirtenkammer. Raspail 
(radical) bringt die Amneſtie⸗Vorlage ein, welche für alle pollulſchen 
und Preßvergehen vollſtändige Amneſtie verlangt. Bonvier (radical) 
letzt einen Amneſtie⸗Antrag vor, welcher die Amneſiie auf gewiſſe Ka⸗ 
tegorien beſchränkt. 
Regierung gegen beide Amneſtie⸗Anträge, ſchlug aber die Dringlichkeit 


der Berathung vor, weil der Antrag, welcher die Gemüther errege, 


fofort zu berathen fe. Raspail und Briſon ſprechen gegen die Dring⸗ 
lichkeit, welche ſchließlich einſtimmig angenommen wurde. Nasvail (der 
jüngere) brachte den Antrag ein, wonach das Recht der Ernennung 
der Maires der Regierung nicht mehr zuſtehen ſoll. 

Brüſſel, 21. März. In der heutigen Sitzung der Repräſentan⸗ 
tenkammer brachte Finanzmintſter Malou den bereits gemeldeten, zur 
Unterſtützung der Banque de Belgique beſtimmten Geſetzentwurf ein, 
wonach die Regierung ermächtigt wird, der „Soéieté pour contruction 
des chemins de fer“ die die Schuldnerin der Banque de Belgique iſt, 
den Betrag für die von der gedachten Gefellihaft für Staatsrechnung 
ausgeführten Eiſenbahnſtrecken wit ca. 12 Millionen ſofort und nicht 
erſt zu den ſtipulirten Fälllgkeitsterminen auszuzahlen. Der Abg. Du⸗ 
mortier verlangte, daß die Banque de Belgique einen anderen Namen 
annehme und beantragte eine eingehende Prüfung der Vorlage, damit 
in Zukunft die Regierung nicht mehr genöthigt ſei, den in Noth ges 
rathenen Finanzinſtituten zu Hilfe zu kommen. Es wurde in Folge 
deſſen Berichterſtattung über die Geſetzborlage beſchloſſen und die Bes 
rathung des Berichts auf morgen feſtgeſetzt. Der Bericht, der unter 
Unterbrechung der Kammerſitzung alsbald erſtattet wurde, ſpricht ſich 
für Annahme der Vorlage aus. 2 i 

London, 21. März. Die Königin hat den ſeitherigen Geſandten 
Sir Auguſtus Paget zum Botſchafter am italieniſchen Hofe ernannt; 
zum italieniſchen Botſchafter am englischen Hofe iſt Graf Menabrea 
ernannt worden. 

London, 21. März, Nachts. Unterhaus. Northcorte ſpricht die 
Hoffnung aus, Wolff werde ſeinen Antrag auf die Neutraliſirung des 
Suezcanals zurückziehen, weil er jetzt inopportun ſei. Wolff ſagt zu. 
Cochrane erklärt, er werde demnächſt die Aufmerkſamkeit auf die Befig- 
ergreifung Khokands lenken. 


Gegen Kopfſchmerz, Nerven⸗ u. Frauenleiden 


wird feit Jahrhunderten von den berühmteſten Nerzten und zablloſen 
Familien als wirkſamſtes Hausmittel, beibilegirt von Sr. Majeſtät 
dem Könige von Preußen, der Kölner — einzig und allein echte 
goldene ſpaniſche Karmeliter-Meli En angewandt. [2441] 

Dieſe weltberühmte Kölner Specialit 1 owie das echte Eau de Cologne 
(Kölniſch Waſſer) führt Breslau, Eriter Kölner Bazar, Chocolat 


Paris 1761. Flaſche nebſt Gebrauchs Anweiſung 7% Sgr. Schweid⸗ 
aut alten Marſtall. * 


nitzerſtraße 8, 


aufgelöft getrunken. Exſter Iner Bazar, chocolat Paris 1761, 
Schweldulgerſiraße 8. im alten Marfalle. 


Reelles Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann, 26 Japr alt, ka⸗ 
tholiſch, bereits 3 Jahre etablirt, 
außerdem Beſitzer zweier Häuſer, welche 
einen Werth von 12000 Thlr. reprä⸗ 
ſentiren, wünſckt ſich zu verheirathen. 
Junge Damen, mit einem Vermögen 


(Berfpätet.) 

Die Verlobung unſerer Tochter 
pe mit dem Appellationsgerichts⸗ 

eferendar Herrn Dr. Hugo Star⸗ 
kowski beehren wir uns 4202 
anzuzeigen. e 
Bees au, den 22 März 1876. 

J. Beyer und Frau. 


3000 Thlr., welche darauf reſlec⸗ 
Apollo Be wollen, we den erſucht, ihre 
Wiener Kerzen, ſchweretz etwaigen Briefe, pertrauunge voll unter 


Gewicht, à Pfd. 10 Sg., bei 5 Pfd. 49 
Sg., bei 10 Pd. a9 Sg, m. als beach: 
tungsw. A. Gonſchior, Weidenitr. 22. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barıh u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Chiffre 666 S. M. poſtlagernd Ratibor 
niederzulegen. [1201] 


Der Minifter des Innern erklärt ſich Namens der 


